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Henrı Quentin, Les martyrologes TT

yues du age Etude SUur 1a formatıon du martyrologe
Romaın. Etudes d’histoire des dogmes et d’ancıenne lıtterature
ecclesiastique.) Parıs, LecofHre (J (Aabalda Co.) 1908 80
XLV, 745 Franken Kıs War schon Jange CIn drıngendes
BedürfnIis, dıe Martyrologjen des Miıttelalters, weiche Angaben
ber Leben, Leiden und terben der eilıgen enthalten (im
Gegensatze den blofsen „Kalendarien“ nennt INan diese Jetz
die „historıschen Martyrologıen“), T1IGSC. untersuchen, nach-
dem das Martyrologıum Hıeronymlanum mehrmals auf das SOrgTäl-
tgyste untersucht worden WaLl und Man daran dıe befolgende
Methode gelernt Mıt dem gedruckten Materıjal War N1IC.
vie|l anzufangen, da IHnan danach Fragen, WI16 dıe nach dem wahren
Martyrologium Bedas oder dem des Florus Magıster nıcht erledigen
konnte Darum mufste der reiche handschrıftliche Bestand unter-
SUC werden Auch hler War natürlich schon sehr vıel VOTSe-
arbeıtet aber ist. doch Quentins Verdienst uns 100 umfassende
Kenntnis der einschlägıgen Handschriften vermittelt en
Darauf baut er Ausführungen und Untersuchungen anf Kr
erkennt das Martyrologıum as wıeder, das uUuNnsSs TEl ers

nach 755 geschaffenen Gestalt erhalten 1sST Höchstwahr-
scheıinlıch Krankreıich Kınde des oder 5A2 Anfange
des J  Q Jahrhunderts erhält 85 Ziusätze AUS gregorlanıschen
Sakramentarium und damıt 1S% 689801 dıe Grundlage geschaffen für
dıe reiche Entwicklung des Martyrologıums der fränkischen
Kırche Namentlich C Lyon hervor Das lateinische Manu-
skript der Natıionalbibliothek 3879 zeigt, welche Ziusätze
edasche Martyrologium schon VOL 806 Lyon erfahren hat.
Und hleran schliefst sıch die Tätigkeit des Magisters Florus. In
mehreren Rezensionen r dessen Werk WI16 Quentin xJaubt nach-
wWeIsen können erhalten geblieben Auf ıhnen ruhen wieder
die verschiedenen TDeE1tTeN Ados, Usuards und anderer 108 1ST
der Hauptzweig, Voxn dem 610e Reihe voxn Schöfslıngen gyetrieben
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sind. Die Stammtafel auf 683 g1bt eın deutliches ıld davon.
Von besonderer Bedeutung 1st, dafs Quentin das Martyrologium
Romanum arvum für eın Werk Ados, 2180 für eine Fälschung
Ados erklärt. en die Martyrologıjen ihre ZeIGlLG richtige
Stelle erhalten, führt uNns die mıinutiöse Untersuchung der
Quellen, Z enen dıe Autoren oder Kompilatoren schöpfen, noch
weiter. Hs ırd die wissenschaftliche Grundlage WONNEeEN,
den Wert der historischen Angaben prüfen. Nach eigenem
Geständnis Quentins ist der Wert schr Yerıng, und die Wırkung,
die eın Mann WwW1e Ado anuf die historische Kenntnis ausgeübt hat,
eine höchst verderbliche ZeWESECN. Wiır Protestanten en 2,180
SANZ recht ehabt, WEeNN WITr dıe Martyrologıjen ZULr Kenntnis der
wahren (Geschichte zut W1e nıcht verwendeten; aber auch für
uUXSs 181 e5 jJetzt möglıch, SIe als rTkunden ihrer Ze1t, eingehender
würdigen können als bısher und dıe Kirche des karolingıischen
Zeitalters mı1t ihrem Streben, sıch der Vergangenheit bemäch-
ıgen und es repristinleren , besser kennen lernen. Es
ist natürlich für einen, der die einschlägıgen Handschriften nicht

kennt wWIe Quentin, völlig unmöglıch, eıne Krıitik dieses Werkegs
schreıiben ; aber seiıne Verdienstlichkeit darf Nan rühmen, m

ur dıemal auch eın e Reıihe von Orıginaltexten wıederg1bt,
kathollsche Kırche en derartıge Untersuchungen e1N aktuelles
Interesse, und WIr können DUr wünschen, dafs S16 es ihr erleichtern,
sich von einem der Vergangenheit befrelen, das In weıten
Telsen a |S eg1ne unerträglıche 1ast empfunden ırd.

Kıel KFıcker
Gustaryv Schnürers Hranz VOoO Assısı (Maınz,

Kirchheim), der auch vVon protestantıscher Jeite mıt dankbarer
Anerkennung aufgenommen worden ıst, (Jüngst VON (GAock iın
Hıst Schr. 1 240—243), ist schon ZWEel Jahre nach
seiınem ersten Erscheinen (1905) 1m Herbst 1907 1n Anuf-
lage erschienen. Nach TUrZer Zeit fand der Verfasser wenig

verändern. ]1er ildungen auf Se1ite 89 110, 119 und 133
sınd hinzugekommen, textlich der letzte Absatz Von 134 und
dıe letzte Anmerkung auf 1326 entsprechend Schnürers Ab-
andlung 1mM Hıstor. Band (1907), Seıite 9 — 43
„ Neuere (Quellenforschungen über den KFranz von Assısı *. In
den Ansführungen über Franzens Stellung ZULFC Wiıssenschaft VOI-
m1sse ich eine Eınschränkung der miı1t Berufung auf Felders Buch
vorgetragenen Darstellung anf TUn der 1905 erschıienenen be-
züglıchen Abhandlung Seppelts, vgl diese Zeitschrift 28,

Marburg Wenck.
81 Seppelt, Der amp der Bettelorden

der Universıtät Parıs In der Mıtte des Jahrhunderts. 1Ll Teil
Der aulsere Verlauf des Kampfes Breslauer theolog. Diss. 1I06
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653 89 auch In „Kirchengeschichtliche Abhandlungen heraus-
egeben VYoNn dralek, Band (1908) 3—1 Die
vorliegende effliche Arbeit nennt sıch Teıl a 1S Foritsetzung
e]ner Abhandlung gy]eıchen ÖObertitels In raleks Kirchengeschicht-
lıchen Abhandlungen 3, 197—241, deren Kapiıtel „ Die Uni-
versıtät Parıs“‘, Kapıtel „Die beıden yroisen Mendikantenorden,
hre Anfänge, ihre Beziehungen ZULE Wiıissenschaft ınd ihre In-
korporation dıe Universit.  5 Parıs “ überschrieben , etiz
behandelt eppelt miıt vollständiger Beherrschung des weıtschich-
tıgen Quellenmaterlals und der katholischen und protestantischen
Liıteratur 1n schöner eindrucksvoller orm den Verlanf des epoche-
machenden Kampfes, der sıch 1m sechsten Jahrzehnt des Jahr-
hunderts zwischen dem Weltklerus und den Bettelorden der
Unirversıität Parıs bzw. zwischen der gyrofsen Hochschule und
dem Papsttum vollzogen hat Da der besondere Streıt der
Bettelorden und des Weltklerus der Parıser Universıität g-
tragen War VONn dem alten, aber iIimmer schärfer ygewordenen egen-
Satz zwıschen Welt- und OÖrdensklerus, handelt Seppelt auf
Seıte 1— 10 einleıtungsweise über die Gründe dieses Gegensatzes.
Hıer hätte vielleicht dıe Frage aufgeworfen werden sollen, Warum
der Weltklerus &. der wissenschaftlichen Bıldung nıcht
seınen entsprechenden Anteil, hatte und auf dıe zunehmende arıstO-
kratische Zusammensetzung der Domkapitel, deren Glıeder andere
Sorgen und andere Freuden hatten, qlg das wissenschaftliche
Studium, einerselts, auf das Proletarıertum des Pfarrklerus ander-
se1ts hingewiesen werden können. Mit gespanntem Interesse ırd
der Leser die jebendige Darstellung der Wechselfälle des Kampfes
verfolgen. Wenn für den Ausgang dıe Persönlichkeit des Papstes
Alexanders, des besonderen Freundes der Bettelorden, der dıe Al
Jassung der Dominıkaner und Franziskaner In das Pariser Magister-
kolleg vertrat bedeutungsvoll erscheint, dürfte der Ver-
sprochene drıtte Teıl, der dıe anschliefsende lıterarısche Fehde
behandeln soll, In näherer Betrachtung der bezüglıchen Schriften
von Alb Magnus, Thomas VonNn Aquino, Bonaventura U: zeigen,
dafs das geistige Übergewicht im Streit auf seıten der Orden
WAar. Auf die Bedeutung des TEe1LES für dıe ellun«s der Hoch-
schule ZUum aps und den Papst, für iıhre Verfassungsent-wicklung fallen interessante Streiflichter. Das (+anze als uns
hoffen, dafls WITr VON dem noch sehr jugendlichen Verfasser für
die Geistesgeschichte und insbesondere für die Geschichte der
Hochschulen des Mıttelalters weıterhin sehr Gutes erwarten
en

Marburg. ENC.
8 inke, Acta Aragonensia. Quellen ZULC deut-

schen, italıenischen , französischen, ZUur Kırchen- und Kultur-
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geschichte AUS der diplomatischen Korrespondenz Jaymes IL
(1291 — 1327). Band 1 — CLXXXX und 1 — 510;
Band 88 511— 975 Berlin und Leipzıg, Rothschild 1908
Gr. In We1l stattlichen Bänden Jegt Fınke dıe rgeb-
n1ısSSe Jangwieriger und ühsamer Forschungen 1m AÄArchiıyvy Barce-
lona VOÖL, überraschend urce hre Reichhaltigkeit und ihre
Fülle, dıe der historıschen Arbeıt auf Jahre hinaus Anregungen
er Art gyeben werden Jedwede Untersuchung ZULC (Jeschichte
des ausgehenden dreizehnten und des begiınnenden vierzehnten
Jahrhunderts ırd hler Material en können; bis auf XerNg-
fügıge usnahmen dıe mitgeteilten Aktenstücke, rund 600

Zahl, ungedruckt. Im Vordergrund des Interesses stehen dıe
okumente ZUr Geschıichte der Mittelmeerländer , namentlıch
Italıens, Neapels und Sizılıens. Könıg ayme Jakob IL.) VONn

Aragonıjen (1291—1327) erscheint An der Mittelpunkt e]nes AUS-=

gedehnten diplomatıschen erkehrs, voxn dessen Intensıtät, VvVoxh

dessen Rücksichtnahme anf alle dıe damalıge eit bewegenden
Fragen 1m en der Staaten und der Kıirche erst das Finder-
g1üC des Herausgebers eıne Anschauung vermittelt hat. Reıiche
Aufklärung ırd auch der Geschichte des Papstiums, dem Leben
und Treiben der Kurıe zutell, nıcht mındere der Episode voxn

Heinrichs VIL Komzug, dem Kampf Ludwigs des Bayern miıt den
Päpsten von Avıgnon. Tkunden J]eın, diese spröden Überreste
historischen Geschehens, würden vielseitigen Aufschlufs nıcht
vermitteln. Korrespondenzen, Relationen, Gutachten VON Könıgen
und Päpsten, Mitgliedern der könıglıchen Famıilıe und Gesandten,
Von Kardınälen und Bıschöfen sınd © dıe unmıiıttelbarere Kın-
blicke in ihre Zeıt, in ihre Interessen und Bestrebungen, ihre An-
schauungen und Erfahrungen, iıhr Kämpfen und KRıngen gewähren
218 dıe besten historischen Darstellungen 85 vermöchten. S1e OI-

scheinen a 1s Träger Von Nachrichten er Art. Bald bringen S10
ausführliche Stimmungsbilder namentlıch über dıe Kurie, dıe
Päpste, dıe Konsistorien, ıhre Partej:en und ihre Verhandlungen
bald schıildern S10 Kriegsereignisse und Kriegsprojekte. Hıer wendet
sıch e1n Enkel Kaılser Friedrichs 1L den Könıg miıt der Bıtte

Unterstützung', durt schildert Jaymes Jochter, dıe emahlın
Friedrichs des Schönen, ihre Schicksale 1Im fremden an Wır
begleiten den Luxemburger auf Se1Nner nach talıen und
schauen hinein in die Stimmungen des Papstes be1ı der Kunde
VON Ludwigs des Bayern uUIDrTruG ZUC Kaiserkrönung: die -

eurıe geben schiıer unerschöpflıchen Stoff für die eifrıg
sich umschauenden, unermüdlich verhandelnden und berichtenden
Agenten und Freunde Jaymes und nıcht minder dıe Malsnahmen
selner Kirchenpolıitik In Aragonien, seıne Forderungen Pfründen
für seine Schützlinge, seiıne Wünsche nach Erhebung kirchlicher
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AmZehnten ZU0 Vorteil der eigenen Kasse. Nur e1in eisplel.
XLODEer schreibt der Adlatus des Kardınals Napoleon

Orsin1, Werrarıus de Apyılıa, al den Könıg: Novıter narratur,
quod magnificentia vestra recepit a Man us Suas 05am deel-
Ha  S regnı Aragonie. De hoc plures cardınales valde gyaudent,
speclalıter amicl, precıpue CUL domınus noster (der Papst)
ulsset eAUmM habere sıne consılı0 et sc1ıtu et DONOTE €  C  d de-
structionem ei mortem Christianorum (S 633 Il € Kale1do-
skopartıg wechseln dıe Bılder Menschen, der Zeitgenossen
Dantes, dessen chwager OTrSo Donatı e1n Bericht des Jahres 1308
(S. 519f. 347) schildert, während des Dichters selbst leıder
keinerle1l Erwähnung geschlieht. Fıinke hat recht, ennn selbst
einmal bemerkt: „ Krst dıe spätere Renaissancezeıt brinzt 1n iıhren
Darstellungen und VOL allem ın den Gesandtschaftsberichten ähn-
lıche, ber nıicht immer packende Personenzeichnungen WIe

Des Materials Herrdiese Korrespondenz 1300* S XIV)
geworden 1sSt Fiınke durch eine systematische Anordnung der mı1ıt-
geteilten Stücke Jedem hat e1n knappes Kegest vorauf-
geschickt, vielen weıtere Ergänzungen q IS Anhang hınzugefügt.
Innerhalb der Abschnıitte selbst dıie chronologısche Folge der
Briefe uUSW. ıinnegehalten ; eın Namensverzeichnis erleichtert das
Aufspüren der Stellen, die mıt der gesuchten Persönlıchkeit sıch
hbefassen. Immerhin ırd OS sıch empfehlen, dıe Anlage des
Werkes noch etLwas eingehender veranschaulıchen, ZUT Lek-
türe und Benutzung selbst aNZUregeN. Der erste and ırd
eröffnet durch Korrespondenzen AUS der Zeit Bonifaz’ VIIL un
seiner beıden Vorgänger (1290—1303); solche AUS der Ze1it Be-
nedikts XL und der Wahl Klemens’ (1303—1305,
schliefsen sıch wıe auch solche ZULE Wahlgeschichte J0-
hanns CLE (1314—1316, Kın viertes Kapıtel
die Beziehungen Aragonlens ZU. deutschen Reiche kennen, da-
neben das eSCHIC. VON achkommen Friedrichs 1: (1292—1312,

2392 ff.) Dem Unternehmen Heinrichs VIL gilt eın umfang-
reicher Schriftwechsel , AUS dem sıch zugle16 lehrreiche Auf-
schlüsse für dıe Politik der ıtalıenıschen ommunen, aber auch
Neapels und Sizilıens entnehmen lassen 309 —1 6, 263 ff
Briefe ZUE Geschichte der EKhe Friedrichs des chönen und der
Elisabeth von Aragonien (1304—1326, leıten dann
über den Berichten über Ludwig den Bayern, seinen Kampf
mıG Johann XXITL,, seinen Gegenpapst 1KOolaus (1323—1330,

W10 bezeichnen ist doch der Bericht über e1n Kon-
sistorı1um vYoOom Oktober 1323, In welchem „ domIinus Napoleon
cardınalıs In consistorio statım incepit resistere, sicut a T  E
insolitam e1 Nn0cıvyam, et quod malam specıem pretendere (der
Papst) dicere m0do, quod NOoON udwig 1US, quando abult

Zeitschr. K.-G. XÄXIX,
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vietor1am de adversarlio SUO et quod VIlL aNnNıs dimisıt NNn es

e05S debellare mMutuo e1 oftam Alamannıam perturbare, et
dixıt, quod NOn haberent 1usS, et, quod rustra bellarent, neCc unquahk
Kıu verbum concordıe pOoSu1t inter eEO0OS etifer olonna bezweifelt
sodann dıe Rechtmäfsigkeit voxn Johanns SK Vorgehen: CONSU@-

tudınes INCONGUSSE et hactenus observate In Alamannıe
contrarıum a4Deban hils, QUuU6 dicebant, qula electus ef coronatus
ın A Alamannıe in 0C0O debito et, CUHl eirceumstancıuls, UU}

quıbus iste cCOoronatus fu1% et electus, dieunt, quod amınistrare
potest 1Ura impernn et quod non petıtur a,.h eccles1a confirmac1o,
set quod Jlectus et coronatus habeat AaVOres ecclesıe sol1t0s et
auxılıa conNsueta. un respondit papa. Male dic1t1s, male dielt:s }
NO0os fac1emus deecretale in econtrarıum. Respondet dominus Petrus
Deecretalıs DEL VOS facta ullam vobıs trıbuet potestatem.
Dominus Jacobus 7ayatanus dixıt simiılıter : ater sancte, tiımen-
dum est et dubıtandun de furıa Theotonicorum. unc papa LO-

HL fur1am invenıj]ent et, ıterum furiam 1n Ve-SDON 1t Der Deum  1
nı]ent Multum ecommunıter h1C dicıtur, quod 1Ste domınus NO}

querit nNn1ıs1ı urbare mundum et, inter christianos princıpes mundı
discordiam seminare S 394.{. Y 262) ährend der achte Ab-
schniıtt den mannigfaltigen Verhandlung zwischen Aragonien
und Frankreich, aber auch Berichten AUuUSs Avıgnon . über
Zehntiragen eingeräumt ist. (1300—1328, 450 IE), bringt der
zweıte Band zunächst Relationen AUS Toskana und Akten der Ver-
handlungen über Sardınien (1305—1316, das ayme
qls ehnsmann des Papstes den enuesen entrifs (1312—18326,

5770. des weıteren erıchte Vün Legaten über den amp
HWerrara (1306——1312, 641 An S16 angeschlossen sınd

interessante Dokumente ZUr Geschichte der Spirıtualen, dıe ıunter
Darlegung ıhrer Ordnungen uinahme In Sızılıen Aaten
bıs 1328, beı Könıg Friedrich, einem Bruder des Ara-
gyON1€TS, vOxNn dessen Beziehungen Neapel en der Jahre 1304
bıs 1327 S unterrichten. Jayme und der chrıistliıche
Orijent (1293—1327, 741 i.), Jaymes Regjerung In Aragonien
selbst und In ihrem Verhältnıs ZUr Kurıe während der Jahre
5— 13 und 6—13 (S 760£., (84.£.), dıe aragones1i-
sche Kirchenpolitik ın den Jahren 92— 13 (S
dıese Materıjen iefern den Stoff von vier Abschnitten ; ın iıhrem
etzten siıch (S 856 D, 5306) eıne Denkschrift VOoO  S Jahre
1391 mıt dem Grundgedanken, dafls viele kleine Bıstümer für
den Könıig vorteilhafter se]en als wenıge rolse , denn Nec
barones parentes COTUM , qul sunt vel PFrO tempore erunt,
NOn aberen aNnımos ıta ZT0SOS elatos NEeEC recalecitrarent
S1IC, nısı forte conüsı de bursa prelatorum SUOTUI CONSAaNZUN-
NEeOTUM. Unde 1am prelatı erre nostre efecti Sunt relatı Ala-
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manıe bellicosı, nedum contra 21108 recaleıtrantes qeT ec1am
contra 108 vestros Unde NOn xpedit reg1bus, Qqu] volunt
3( plenum regere a tenere In lust1ec12 terram SUamı , habere
barones ÜE prelatos divyıtes. Das Werk beschlieflsen 7W@] Kapıtel
mıt Nachrichten ZUTr Lebensgeschichte berühmter Spanler WwWIe des
Raymundus de Penna{iorte und des Raymundus Lullus bıs
1931%€, und ZUr Geschichte der künstlerischen w1ie lıte-
rarıschen Bestrebungen Hofe Barcelona uınd der Unirversıtät
Lerida (1291——1330, 903 ff Alle Briefschaften uUuSW yehören,
W1e sıch AUS den vorstehenden Ausführungen erg10%t, den Jahren
90— 13 A, und mıt freudigem, vollberechtigtem Stolze kann
Finke den JLeser erinnern, W1e viel des Neuen iıhm erschlıelst.
Kr haft sıch aber mıt dem Abdruck se1iner Funde nıcht egnügt,.
Ihm vorauf schieckt er eine ausführliche Eıinleitung, dıe aulser a |]-
gemeıinen Fingerzeigen antf den Inhalt der ammlung und die
Grundlagen W1e die Methode ihrer Edıtion (S 1 ff.) e1n Doppeltes
bringt: eine Übersicht über das Urkundenwesen untier ayme IS
die namentlıch vergleichenden dıplomatıschen tudien anregt
(S ff3; sodann eine Schilderung des (+esandtschaftswesens unter
dem Könige, e1nNe Charakterıistik der (+8sandten selbst, iıhrer
Stellung‘, ihrer Tätıgkeit zumal päpstlıchen Hofe, lıhrer Be-
rıchte, damıt eıne Würdigung anderer Korrespondenten W16
Da des Kardıinals apoleon Orsını und der Angehörıgen VOüOn

Jaymes Famıilıe verbinden, deren Schicksale DUr AUSs den
vollständig veröffentlichten Priefen ersichtlich werden S
1ın stützt sıch hıerbei auf dıe Bestände des aragonischen Kron-
archıvs überhaupt, NUur eine Auswahl bringt un Abdruck.
Mıt Allem ist jene Fundstätte historischen Quellenstoffs gekenn-
zeichnet, die Nun schon dıe vilerte Publikation Finkes vorauf-

sınd dıie cta concili Constantiensis 1, dıe Werke über
Bonifaz VAiH SOWI1@e über das Papsttum und den Untergang des Temp-
lerordens miıt biıisher unbekannten Dokumenten ausrüsten konnte;
ihre Entdeckung gyleichsam, aber auych ihre Ausbeutung ist das Ver-
dienst des deutschen Gelehrten, dem zahlreiche Benutzer der eta
Aragonensl1a den gyebührenden Dank nıcht werden. In iıhnen
hat e1n Werk gespendet, 1n QUO tractatur de bona et, oTratz
mater12a, W1e se1ın Könı  O ayme LL im Jahre 1315 'Thomas
VOxh Proxida schrieb, IR ıh dıie Kunde geworden War, dafls seın
Rat Johannes urgundi] ıIn Neapel einen 1tUS Lıiyvyius gesehen
habe (S 931 EF 603)

Königsberg. Wermin_q7wfi".
853 inke, aps  um und ntergang des

Q  O r d S, Darstellung. IL Quellen Münster W.,
Aschendorff. 1907 AILL, 397 und 399 (a U, Vor-
reformationsgeschichtliche Forschungen und Der nter-
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des Templerordens, dıe rage nach seıner Schuld oder Un-
schuld sınd ın den etzten Jahrzehnten aulg ZUm Gegenstand
der Untersuchung gemacht worden; S10 en gleichzeitig den
Ansto[s mancher wichtigen Veröffentlichung bisher ungedruckten
Materıals AUS Archıven und Bibliotkeken gegeben gleichwohl
möchte das Werk von Fınke eine der wertvollsten Erscheinun-
Cn über das oft behandelte roblem NENNECN SeIN. KEınmal

der Quellen wiıllen, dıe 85 im zweıten Bande zugänglıch macht
Zium gyuten eıle verdankt iıhr Herausgeber 816 dem Archıyvr
Barcelona, das sıch ımmer mehr als eine Fundegrube für dıe
mittelalterliche (GAeschichte und ebenbürtig den Sammlungen VONn

Parıs oder Kom erweist. en Briıefen , en und Gutachten
ZULT Geschichte der ersten anderthalb Jahrzehnte des ‚Jahr-
hunderts, SOWEIlTt S10 durch die rage des Tempelordens bedingt
erscheint, stehen dıie erıchte der aragonesischen Gesandten VoO  D

Vıenner (Generalkonzıl und ihren Könıg
ayme IL (Jakob 1E 1291—1327) und dessen Antworten, Doku-
mentfe VoOxn orölster Anschaulichkeit und überraschend durch den
Reichtum KEinzelheiten, dıe fast “& dıe berühmten Depeschen
der venezlianıschen (+esandten des Jahrhunderts gemahnen.
Zu em gesellt sich der Abdruck von Templerprozessen us

Handschriften ın Barcelona, Paris und Kom, eine achlese den
Publiıkationen von Raynouard, Michelet, Boutarıc, Schottmüller
und TutZ, eren Mitteilung (vgl auch K AaNnrTeSgeh
ollte, dıe etzten Tage des Templerordens In Deutschland e1ıner
Neuen und gründlıchen Untersuchung unterziehen. Ihr Re-
sultat freilıch ırd nıcht anders lauten, a 1s Fınke ZUmM VOLI=-=

AUS formulıert hat ‚„„Kämen für dıe Schu  rage HUr diese (d
dıe nichtfranzösischen) Länder In Betracht, dann gyäbe es keın
Templerproblem. Jedermann würde den Orden für unschuldig

enn darın esteht eben die Auf-en (Bd 1, 325)
gyabe des ersten Bandes, einzutreten für dıe Auffassung Vvoxn der
Schuldlosigkeit des Ordens. „Wenn voxn Schuld oder nNnsScCchu
des Templerordens geschrieben und gyesprochen wird“‘, heilst
Bd I 326 (vgl eb  Q IX); 50 bedeutet das e1ne Antwort
aul dıe rage aren dıe Verleugnung Christi, Bespeiung des
Kreuzes, unsıttlıche üsse, Aufforderung ZUXF Sodomie und An-
betung eines 0OIS 1m Orden bei der Aufnahme und den Ordens-
apıteln gebräuchlich? Nur In diesem Sinne kenne iıch eın Pro-
blem Also nıcht Vergehen e]ınNes einzelnen emplers, nıcht dem
Orden auf andern ebJıeten anhaftende Schattenseıten fallen unter
den Begriff der Templerschuld.““ Wer aber haft die Katastrophe
heraufbeschworen und W16 erlief S1e 1m Einzelnen ? Die Ant-
ort gy1ıbt des Verfassers SOTSSAH abwägende Darstellung , e1n-
setzend mıt der GAeschichte des ÖOrdens seit rund der Mitte des
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Jahrhunderts und mit wohl abgewogenen Charakteristiken Phı-
lıpps des chönen und Klemens’ X ausführlicher werdend VoOom

age der Verhaftung der französıchen Rıtter Oktober 1306
jenem 1e8s nefastus, WwW16 ihn Döllinger nannte, einmündend 1n
eıne detaillıerte Schilderung des Prozesses , selner Vorbereitung
durch e1ıne staatlıche, miı1t Folterung verbundene Untersuchung,
seiner Betreibung durch ZWEel einander bekämpfende und wıederum
ergänzende Kommissionen, seıner Hemmungen und SEeINET rgeb-
n1sse, des Verhaltens des Ordensmelsters Ön Molay, der
erschütternden Schicksale der Ordensriıtter und endlıch des Ordens-
Yutes Es hıelse den einer kurzen Notiz gyesetzten Raum über-

enu Y dafsschreiten , ollten Einzelheiten angemerkt werden.
Finke sSeine 'T’hese erfolgreıich begründet hat, erfolgreich nıcht R  u

letzt dank der klaren Scheidung der 1m Prozesse tätıgen Fauk-
oren, der 1n ihren ÄAbweıchungen Vöoxh Lea scharf herausgearbeite-
ten ormen des Verfahrens, der nüchtern „bsachätzenden Wertung
der Aussagen dar Verhörten, dıe doch der wWwWarmen Anteilnahme

Fınkes Darstellungtraurıgem Menschenlose nıcht entbehrt.
klıngt AUSs In den W orten „ Wiıll Nal anschuldigen, muls Man

die aktoren, dıe S1e (d die überlebenden Ordensritter) in
olche Lage vyebracht haben, anklagen; das War nıcht allein dıe
S oft hervorgehobene veränderte Lage der Dınge .7 das ıTGgl

Vor allem dıe leıtenden Kreise der mittelalterlichen Gesellschaft,
die, VON Habsucht und Machtgier getrieben, verführt durch Osen
Wahn, ihr Vernichtungswerk An dem Orden vorgenommenN haben,
unterstützt VOoOxn der Schwäche der damalıgen kiırchlıchen Autorıijtät“

Schiller hat 1n der rage nach der Ursache(Bd F 386)
Voxn Wallensteins Stu1z eınmal bemerkt: „ Wallenstein fiel nıicht,
e1l rebellierte, sondern rebellierte, e1l er e ähnlıch
möchte mMan VoO Templerorden Sage „ Er gIng nıicht unier,
eıl schuldig Wäar, sondern er War schuldıg, e1l untier-
KIng i Eın eigenartiger Zufall haft esS gefügt, dafls kurz VOr

Finkes Buch, das namentlıch den Arbeiten voxn Prutz Stel-
Junge nehmen @&  e, e1Nn erk des Befehdeten erschien
(Die geistlichen Rıtterorden. Berlin 1908, aber 1907 bereits
ausgegeben!), das in se1nem Abschnitt über den Untergang des
Templerordens (S dıe Ansıcht alg unhaltbar bezeichnete,
dafs der Orden das schuldlose pfer der Habgier Philıpps des
Schönen und der hılflosen Ohnmacht Klemens’ YeWESCH Sel.
Begreiflic SCHUus hat J dıe Ergebnisse se1nes Widerparts
bekämpft (Allgemeine Zeıitung 1908, Beilage Nr. 3 und S:#
W1e WITr Jauben möchten, ohne dıe Kraflt der Argumentationen
Finkes erschüttern. Die Kette der Beweilse für dıe Unschuld
des OÖrdens, wohlverstanden UUr für diese, erscheıint durch Fınke
geschlossen Er selbgt hat betont, dafs für dıe Frage nach dem
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Hauptantrıeb für 1l1pps orgehen, nach der wirtschaftlichen
Lage Frankreichs und se1INes Königstums, noch 1Nn@ Antwort
gyeben @1, Sollte damıt wirkliıch, W1e utz ıhm vorhält,
‚„ e1ine Neue Unbekannte In dıe Gleichung, dıe er auflösen will, “
eingesetzt haben? Was 1l1pps Mıttel erschöpft hatte, der
unglücklıche Krıeg Flandern, 1st längst bekannt; Fınke haft
sicherlich nıchts weıter en wollen, 18 dafs eine detaillıerte
Untersuchung über seıne Folgen erwünscht und auch möglıch
wäare.

Königsberg. Wermimnghoff.
Dıe Matrıkeln der nıvrersität 4Ü  ıngen Im

Auftrag der W ürttembergischen Kommissıon für Landesgeschichte
herausgegeben VON Heınrıch ermelın Band Dıie Ma-
trıkeln VOoONn 71 —16 Stuttigart, ohlhammer, 1906 (60

Die vorliegende Veröffentlıchun zerfällt In We1l ungleichartige
Hälften Dıe Matrikeln VO  — 7—1 lagen SCHON se11 1644
In Roths Urkunden der Uniıyversıtät übıngen VOÖIL ; Hermelink
hat S10 noch einma|l herausgegeben „ Mt umfassender Herbel-
ziehung der Fakultätsmatrıkeln und mı7 reichen bıographischen
und bıbliographischen Nachrichten“®‘. Dagegen hat er VoOxn 1545 a
prinzipijell daranf verzichtet, über den ferneren Lebensgang der
Studenten eLWAaS berichten, und 1Ur beı den heologen auch
näch 1545 AUS den Stiftsakten dıe Notiz über die erste An-
stellung ninommen Kın bıographischer Appendix der gesamten
Matrıkelausgabe ist für später In Aussıiıcht ÖN. Da Herme-
ınk 1n der württembergischen Geschıichte wohl bewandert ist und
zuiserdem au Vorwort) Bossert „ MI1% selner einzigartıgen
Personen- und Ortskenntnis“ hm oft ZUrC Seite gestanden hat,
konnte DUr e1Nn enner xleich ersten Kanges WI1@e nod (Histor.
Zeitschriıft 100 9 623 1.) ZUr Kekognoszierung der Personen
und den bıographischen Notizen Naächträge geben Ich
wülste zunächst NUur olgende bemerken: Zu Nr.
Üü. Nr x vgl Archır Hess. esC U, Altertumskunde
N F (1907), D61., 1:32:4 Nrt. Freıtae, Die
Beziehungen Danzıgs Wıttenberg 1n der Zeıit der Reformatıion
(aus: Zeitschr. W estpreuls. (GAeschichtsvereins 38), 7L,
153 Nr A ZKG 18, 3097{ und Koth, Augsburgs Reformations-
gZeschichte E Öal 154 Nr. RE > 1 D26,
160 Nr. Kalkoff, Aleander Luther 155 und

167 Nr oder 152 Nr. 149 Knders, Luthers Brıef-
wechsel - 38  C und 9 339 Clemen

> Der interessante Aufsatz VON an Andersen  C
Dnen tyske rıgına tıl „Peder Smıd 06 Atzer onde  66
(Kırkehistoriske Samlinger IV 152-—17C) ist eın uer Be-
€e1s afür, dafs der Satz „Danmark levede lıteraert Haa rTemmed
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Kost“ besonders für die Reformationsliıteratur g1ilt Andersen
ze1g2%t ämlıch, dafls jene zuerst. Hamburg 1559 erschıenene ,
Jetzt VoOxn Haınse (Ny kh Saml Y Saml I1I)
herausgegebene Satıre nıchts anderes ist 218 eıne erweıternde
dichterische Bearbeitung des Voxh mır als eit des Bandes
meıner „Flugschrıiften AUS den ersten ‚Jahren der Reformatıion “
herausgegebenen „Gesprächs zwıschen vier ersonen VOxn der Wall-

1m Grimmental 6i Das Gedicht ist nach Andersen zwıischen
November 1529 und Juliı 1530 1ın Nordjütland, sehr wahrschein-
ıch ın Vyborg entstanden; der Verfasser ist e1n 210 und ZWarlr

21n (+elehrter ZeWESECN. Clemen
KFrıedr. chneılder, Eın Maınzer Domherr der O[ 2=-

stiftlichen Zeit. Wennemar VO odelschwingh 558
bıs 1605 Leben, Haus und Habe ach urkundlıchen Quellen
reiburg B., Herder, 1907 8° und 206
Der A dreı Maınzer und einem W ürzburger bepfründete
westfälische Edelmann hat War persönl!ich keinen NSPruc auf
eiınen Platz In der Kirchengeschichte, denn 1St, obwohl xu%
vorgebilde und anscheinend VOD ernster Lebensrichtung, In keiner
Weise AUS der Reıihe seiner Standesgenossen hervorgetreien, auch
nıcht während se1nes Dekanats S%. Burkard in ürzburg
VDennoch verdient se1N Bıograph, der VOL kurzem verstorbene
Maınzer Kunsthistoriker Prälat Dr. Schneider, für das Lebens-
hıld Bodelschwinghs aufrıchtigen Dank, und das auch äuliserlich
schön ausgestattete Buch SeINES reichen , aunch entlegene
KFragen berührenden Inhaltes wıllen dıe Beachtung der Kırchen-
und ebensosehr der Kulturhistoriker. enn dıe Einblicke, dıe
iNan der Hıand des Lebensganges dieses Kanonikers In dıe
Studıen, dıe Lebensführung, cdie Interessen und den (+esichtskreis
der hochadlıgen Kleriker und nıcht mınder 1n die Organ1ısation
und das intıme ‚ehben der Stifter yewıinnt, sınd ungemeln 1N-
struktıv, und der Verfasser hat verstanden, das Persönliche In
grölsere Zusammenhänge hineinzustellen und SÜ dıe (Jefahr der
lofsen Kleinmalereı1, dıe bel der Beschaffenheit se1iner Quellen

1n der Hauptsache das Nachlafsınventar und Protokoll-
notizen nahe lag, vermeıden. So entsteht VOLr den Augen
des Lesers der Typus e1nes Maınzer DZW. eines deutschen Dom-
herrn AUSs der Zeıit der Gegenreformation, und das verleiht der
gediegenen Arbeit einen eıt über das Biographische hinaus-
gehenden Wert. Wie der Bıblıothek, deren Bestand möylıchst
bıbliographisch bestimmt wird, ıst, dar Verfasser zuch den
einzelnen tücken des Hausrats Bodelschwinghs liebevoll nach-
e  en und ermöglıcht dadurch eine SECNAUOG Vorstellung des
uKıs Oft primitiv anmutenden Hauswesens eines vornehmen Kle-
rıkers Knde des KReformationsjahrhunderts. Herrmann.
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7 Gespräche des Erasmus, ausgewählt, übersetzt,
eingeleıtet von Hans Irog, Jena 1907 (Diederichs), XX VIIL
ıund 138 MS geb 4,50 Dıiese Übersetzung VON Collo-
qulia des Krasmus wendet sıch einen weıteren Leserkreis und
verfolg” nıcht In grster Linie wissenschaftlıche Interessen. Ks
sınd aner schwierigere gelehrtere Gespräche, WwI1e das Conrvıyryıum
relig10sum, dıe Ichthyophagıa oder der Kp1cureus nıcht aufgenommen,
en aber doch In der Einleitung ıIn ausführlicheren Zitaten hre
Würdigung® gefunden, S dafls dıe Arbeıt von ans Trog als e1ne
dankenswerte Einführung In diese früher viel gelesene O0=-
quiensammlung des groisen Humanıiısten betrachtet werden kann.
Man lernt ihn hıer In Se1ner anzeh Vielseitigkeit kennen und be-
wundert die chärfe und eınhel se1iner KrT1ıtik A Aberglaube und
allerlel Miıfsbräuchen der Zeit; aber Han gewinnt aus diesem (}e-
plauder zugle1c Verständnıs für SEINE ellung ZUur Reformatıon
Luthers und der daran anknüpfenden volkstümlichen ewegung.
Übersetzft sind VON den Kolloquien zehn:! A potheosıs Capnlionıs,
Naufragıum, Diversor1a, Charon, Evangelıiophorus, Peregrinatio rell-
x]0NIS e190, UnNnus und die der Behandlung der Frauenfrage
berühmten Gespräche Abbatıs et. Erudıtae, Conıugium impar, ynal-
kosynedrium. Die Übersetzung ist, Nüssıg, dıe Ausstattung vorzüglıch.

Berlin. Leonotd Zscharnack.
e Karl Schottenloher, Dıe Buchdruckertätig-

keit eo0rg Erlıngers 1n Bamberg VoNn 1522 bıs 1541 (1543)
Eın Beitrag ZUr Geschichte der Reformatiounszeit Sammlung
bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten JE Serie 4 ].)

DieseLeipzig , Rudolf Haupt, 907 ÄXLV, “ 9()
vortreiffliche, VvVOxNn der Verlagsbuchhandlung sehr schön ausgestattete
und miıt vielen KReproduktionen versehene Monographie enthält

eıne Biographie und Charakteristik Erlingers als Schriftstellers
und Druckers, e1n Verzeichnis qeiner Drucke. Dabeı ist zweck-
mäfsıg unterschieden zwıschen Flugschriften un anderen selb-
ständıgen Drucken elner- und amtlıchen Drucken anderseıts. Auf
dıe etztere Rubrık möchte ich besonders aufmerksam machen.
Schottenloher hat ZWarLl nıcht qllo VvVon Erlinger gedruckten Aus-
schreıiben der fürstbischöflichen RegJerung aunftreıiben können, aber
AUS den Kammerrechnungen hat OT doch alle festgestellt und
ıhrem nhalte na  e  C  h verzeiıchnet. ‚„ Wır besıitzen In dıesen Akten-
stücken WIC  1g Belege für die (GAeschichte der Reformatıion, des
Bauernkriegs, des Schwäbischen Bundes, der Küstungen die
Türken, der verschıedenen Bambergischen Fehden und der Pack-
schen Händel HKür dıe Kulturgeschichte bıeten dıe poliızeilichen

Vgl den Aufsatz desselben Verfassers: Bamberg und d1e Packschen
Händel, Bericht u Jahrbuch 1907 des Historischen Vereins Bam-
berg, 1952158
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Verordnungen über den Wirtshausbesuch, das Jer- und Weın-
schenken, den Marktverkehr, dıe Münzen und andere Dınge reiche
Ausbeute dar  46 S 38f) Was dıe erstere Rubrik (Flugschriften
usw.) * betrifft, hätte Schottenloher noch In jedem der Fälle,

sich mehrmals gedruckte Schriften handelt, feststellen mUussen,
ob Erliınger dıe betreffende chrıft ZzNerst oder UUr nachgedruckt
hat®; freilıch hätte ıhm das einen ZanZ bedeutenden Arbeıts-
zuwachs gebracht. (Beitr. Kg 1 46) fügt das
weıtere Desiderium hınzu, dafls Schottenloher versuchen sollen
aufzuhellen, W16 rlınger den betrefenden Manuskrıpten yekom-
men und den betreffenden Schriftstellern ın Beziehung getretien st,
nter den Beılagen hebe ich a IS besonders interessant die ler-
VOrL, ın der Schottenloher dıe 199 Worterklärungen Erlingers
Luthers Übersetzung des Neuen Testamentes AUS Erlıngers Register
der pısteln und Evangelıen, Aul Bamberg 1523, abdruckt.
Wır rsehen daraus, weiche W örter iın Luthers Sprachschatz dem
AUS ugsburg oder Erlingen ın wa stammenden rlınge
unvertraut und erklärungsbedürftig erschienen. Im An-
schlufs hleran S@e1 eın reizender Aufsatz VOD Alfred z e e1-

wähnt Lücken 1m niederalemannıschen Wortschatz us dem Ba=-
dischen erlan Festschrift der 15 Hauptversammlung des AT-
gemeınen Deutschen Sprachvereins, dargebrac VÜO Zweigverein
Freiburg im Breisgau FE 39 —158) OtZe hat e1INn
anderes frühes Verzeichnıs verwertet, dasjenige nämlıch, das 1
Januar 1523 Adam Petr1 In ase se1inem Nachdruck des Luther-
schen Neuen Testamentes beigab und 1n dem die dem Basler
unverständlichen Lutherworte ‚„hochdeutsch“ auslegte.

Olemen
S.-C Spıtta, Studıen Luthers Lıedern

Monatsschr. Gottesdienst U kirchl. Kunst Göttingen,
Vandenhoeck Ü, Ruprecht, 1907 1,40 M Spitta VeTl-

ficht unter osteter Bezugnahme auf dıe Kritiker SE1INES Buches
„ Kın este Burg ıst x0tt. Dıe Inıeder Luthers ın ihrer

Zu Nr 15 Kx. auch LW. VIL Zu Nr. 16£.
vgl Kolde, Arsacıus Seehofer und Argula VONN Grumbach, Beıträge
/ bayer. 11  9 49£i., 97£., 149 {ff. Ziu Nr melne Beıträge ZUT

Keformationsgescn. 40  FB Ziu Nr. r lugschrıften UuSs den ersten
Jahren der Hef. 11 25  O Ziu Nr. 31 Der Mönch auf em Titelholz-
SCHN1 äg einen Korb mıt Löffeln (vgl Drews, Der evangelische
Geistliche Abbildunege 4), Ziu Nr 347 Hs val 1
216{8. Zu Nr 39 Archiv fü Reformationsgesch. HE 186 ff. W, Zitschr

wissenschaftl. 'Lheol 49, 3587
2) Dals Kı.S Drucke vOoONn Kettenbachs Sermon ZUuU der 5öbl Stadt

Ulm, Vergleichung, Apologia wahrscheinlich uch Praktik die Original-
drucke sınd , glaube ich bewiesen 1aben (vgl bes Flugschriften 11,
233
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/ CCBedeutung für das evangel. Kıirchenlied. Göttingen 1iNns-
besondere rews, VONn dıe These, dals Luther nıcht eTrst
seit 1523 für die Bedürfnisse des Gottesdienstes, sondern bereiıts
firüher AUS freiem dichterischem Triebe Lieder geschaffen hat

Herrmann.,
Heinrıch August Creutzberg, Karl VO

0—1 Sein en und se1ıne gyeschichtliche Bedeutung.
Studien un Darstellungen AUSs dem (+ebiete der Geschichte, hrsg.

vVvOxh Hermann Grauert VI, 1 reiburg Br Herder, 1907 1923
2,850 M Der Verfasser haft zuerst, VOxNn Seidemanns sSamm-
ung (1844) ausgehend, dıe gesamte gedruckte Lıteratur über
Mıltitz und „Luthers römischen Prozefs“‘, besonders dıe e1IN-
schlägigen Abhandlungen Kalkoffs durchgearbeıltet, dann aDer auch
handschriftliches Materıal AaUS dem Vatikanıschen Archive, dem
W ürzburger Kreisarchıve und der Strafsburger Unirversitäts-
bhıbliothek verwertet, das freilich nıcht vıel Neues bhıetet, Der
Schwerpunkt se1ner Arbeıt hegt arın, dafls der Herabsetzung
Miltitzens und Se1ner Mıssıon durch uüuller und Kalkoff
gegenüber ze1  5  o  en ‚sucht, dafls dıe Kurie SeINeEr Sendung doch
eınen gyroisen Wert ejlegte , iıh miıt rec respektabeln akul-
4aten und Privilegien 4USSTatteie und ausdrücklich Verhand-
Jungen mıt Luther bevollmächtigte. Dagegen verwahrt sıch CO
koff 1n seinem gehaltvollen ucC. eander Luther,
Leipzig 1908, und In se1iner Besprechung der Creutz-

In derhergschen Dissertation Historischen Zeitschrift 101
120 Kın DAaar Nachträge gyestatte ıch M1r hler geben
Nach Seıdemann, Dr. 2C0O Schenk, Leipzıg 895 J7

200 oteht, 1n dere1IN Lobgedicht auf 107 Epigrammen-
sammlung', die der spätere kaiserliche Sekretär Remacle AA
dennes (vgl. über iıhn zuletzt Kalkoff, Aleander Luther,

1507 In Köln erscheinen hefs Miltitz gewldme ist
ferner: M Valeri Martialıs selectorum ab Hermanno Buschi0o Pa-
1phılo epigrammatum hlıber prımus (Coloniae In dem
‚„ Colonlae aedibus nostris SEXiIO Calen Majlas (26 prı
datierten Vorwort preist ermann \ Busch U, den W1IsSseNn-
schaftlıchen lier Mlıltitzens: T’heodorie1 Tatrıs tur Miısnensis —
clesia9 praeposıt] (gest. 16 Nor 1513 nach Machatschek, G e-
schichte der Bischöfe des Hochstiftes Meılsen. Dresden 554,

603) SN praecurrıs. Miıltitz hatte auch e1n
Kanonıkaft St Georgenstift 1n übıngen (Freiburger Diözesan-
archıv 4, 195) Ziu den Verhandlungen Dez 1519

89 vgl die Aufzeichnung Spalatins, Studien und Kritiken 1907,
533 Endlıch zıtlere ich AUuS einem Briefe des Hans voxn
Taubenheim Hans VON Dolzıg, Eiılenburg Dezember 1521
(Original ın Hs 130 Helmst. der Herzogl Bıblıothek W olfeon-
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hüttel fol 14) folgende Stelle „ Mıt dem chmyde habe ich er

carolus VoXl Myltıcz ferdes | vgl Ka 1n Yı halben
selbs eredet, ragende gelegenheıt des chadens vnd ob etLwas
uglıchs daran zuhoffen, Item wW1e hoch es vngeuerlich achten
SCY. Darauft haft mıch der schmyd berıcht, habe sıch yvorfangen
gehabt vynd Xantz wyder wurden, Aber ob eiwas uglıchs daran
zugewarthen vynd Was werth seın Muge, des hat ıch nıcht
wıssen zuberichten, Nachdem des ferdes N1ıC sonderlıch aCHTt
ZEHOMEN. ich habe auch nıcht merken uSCH, das iIme sonder-
ıch vefaliıen het Von carlen habe ichs horen en WwWen Irs
dan euch bringen mochtet, ere nıcht vıl daran verlorn. o b
gyeschee, das ich yndert ırgyend ınmal | her carlen
keme, wıl ich keyn vle1s SPAarel, den handel ahyn
rıchten, das Ir das pferdt VON Ime ekomet, erh S10 Ime e1n
malh a l1e ZCHOMEN werden. Aber Wer WeIlS, wen ich iIme

v a 11komen mas Derhalben wollet ander mithendeler,
ecken verordnen, dıe des fochssen WAarhnemMeN, das nıcht ent-
eu Diıe Romische arh ist, Sal e1nN schliıpferıg ding, W1C
Ir wist, vIt beıden achsseln vorsichtig.““ Clemen

91 ayer, Geschıchte des Bıstums Ea
1907 Fr. 4 Die C  auf 1nefe-Lnef. Stans, Matt

ruhngen berechnete und mıiıt Kunstbeilagen und Illustrationen AaUS-

gestattete Bistumsgeschichte VOn Chur 1ırd der Bedeutung
des Territoriums und des polıtischen Eindusses der Fürstbischöfe
1mM Mıttelalter wıllen willkommen se1ın, zumal den Verfasser A&  -

gedehnte archivalısche Studien Mitteilung Erkenntnisse
befählgen Gelegenheı 8ı ıhrer Verwertung gy1ıbt ıhm TEe111C
das vorliegende erste , bıs zır ka 750 reichende eft nıcht, das
vielmehr K auf der Verwertung VOn bereıts Bekanntem beruht

Das iındertEr verspricht, dıe VOoO Wahrhaeit schreıben.
aber N1C dafls sSe1INn Standpunkt stats zuLage trıtt, P eNnX
ım das Vorhandensein VONR Reliquien Schon e1n ausreichender
ewels für die Kxıistenz der betreffenden Heilıgen ist, oder 1n
der Schilderung der urchristlichen Bischofseinsetzung.

Herrmann.
Georg Berbig, Bılder Au Coburgs ergangen-

heit. Band Leipzig 1908, L Heinsius Nachfolger 1V,
152 2,50 Wer VO  — diesem Buche egınen Eindruck
empfangen Will, der lese das Verzeichnis der von Luther uf der
Veste Coburg verfafsten Schriften Fı Als Nr erscheint
Luthers bekannte Predigt, dals 1U Kinder AT Chulen halten
solle, unter dem Titel „ Kın Sermon VvVon Kinder-Schulen, W16
Han Kınder ZUT Schule halten so11 °° qls Nr eın „Sendbrief

den Kardınal er [1] als Nr eın „Sendbrief VOn
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Dolmetschern“ aum Druckfehler!], 9{18 Nr. eine chrıft „Üüber
dıe kechtfertigung“‘ |ein Phantasıegebilde B.s, abstrahlert AaUS der
Von iıhm herausgegebenen Rhapsodia In lıbrum de 1060 1ustiea-
tionıs!], als Nr eine „Auslegung der ersten ZWO Psalmen““
so wohl heifsen: fünfundzwanzig; vgl Köstlin-Kawerau, Martın
Luther 1L, “ () oben ], a1s Nr. der Trostbrief seinen Vater
| vom Februar!], als Nr. F „Das Bekenntnis Luthers, auf
dem KReichstag einzulegen , in Trtiikelin verials (gedruckt
Coburg urc Hans Bern)‘‘, alg Nr. „Auf das Schreiben
aum Druckfehler!] etlicher Papısten über die Tr Artıkel (ge-
druckt ebenda)“ |von dem Verhältnis der beiden Drucke Krl A,
Dn 3259 1 hat fNenbar keine Ahnung!], qlg Nr.
99  In Urteil über Ehesachen“ Von Ehesachen? Verfafst VOI
der keise nach Marburg 1529.; erschlenen Anfang 1530 Oder

Vorrede Dr Brenz, Wıe In Ehesachen christlich handeln
sel, 1532,; Krl 63, 6—3 a1S Nr „Vermahnung
[Warnung!| &. se1Ne lieben Deutschen “ | verfalst 1550,
erschıenen Anfang 1531 !], als Nr 99 13 ! Fabeln des Asop“
USW. Dieses Schriftenverzeichnis indet sıch In dem Anufsatz:
„ Luther auf der Veste Coburg‘“, der VONn Kehlern und Ungenauigkeıten
wımmelt: 105 cCom1t11s Monedularum VO.  z Reichstag der
Nachtigallen | vgl Enders $ 306 SE 107 der > Junı als
Tag der Übergabe der Augustana, 108 der Nürnberger Kranz
Körner SLa Georg Römer vgl KEnders { 361 F 110 Joh
Langer soll 1521 In aumburg dem nach Worms reisenden Luther
e1n Bıld des Savonarola dediziert haben | vgl dagegen Langer,
Joh Langer VON Bolkenhain un se1n reformatorisches Wırken,
Korrespondenzblatt des Vereıins für Geschichte der evangelischen
Kırche Schlesiens 9 107 üÜüSW, Der nächste Aufsatz „Die
Luther-Kapelle anf der Veste Coburg‘“ ist 1im wesentlichen e1ne
Wiıederholung des vorhergehenden miıt sinnıgen Varlıanten,
gehörten ZUr Besatzung der este nach 105 „ZWÖI Nacht-
posten und Wwe1 Sturmtrompeter“, nach 116 A acht-
posten und ZWel Turmtrompeter *. Die übrıgen Aufsätze sind ZU

grölsten Teıle DUr popularısıerende Wiederaufwärmungen von Ver-
öffentliıchungen B.ıs In dieser Zeitschrift, den Theolog. tudıen und
Krıtiken, dem Archiv für Keformationsgeschichte , der Deutschen
Zeitschrift für Kirchenrecht USW, Der Verfasser abher nicht.
VeErs6ssch ollen, In der Kıinleitung oder In Anmerkungen jedem
der betrefenden Artıkel dies bemerken. Wenn NUur wenıgstens.
bei dieser Neuverarbeitung die Daten aufgelöst hätte! Mır
persönlich sind Bıs geistreichelnde Phrasen unerträglich , Dıe

18 „ Die (Aeschichte 1e€ O: ebenso WwWIe dıe Natur, iıhre
wichtigsten ürfel in leinen Kreisen werfen.“

Clemen
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95 Heıne, Dıe grstien Kırchenrvısıtatıi onen 1m
Cöthener Lande während des Reformatıonszeıtalters
e der Beıtr. Anhalt Gesch., herausg. f oern1ıg
Cöthen- Anhalt, Schettler, 1907 Im Cöthener
Lande sınd frühesten evangelısche ländliche Visıtationen VOT -

worden, und anscheinend regelmälsıg Se1t dem
Bauernkrieg. Protokolle darüber siınd AUS der Ze1t, des 1566
HKHürsten oligang nıcht vorhanden. Doch bringt der Verfasser
ZAUS eiLwas späteren Aufzeichnungen allerliel bel, Was auf die Pa-
tronatsverhältnısse, Gemeinderechte, Pfarrbestellung, Kxamen, Qua-
1ıtät und Einkommen der Geistliıchen SOWI@ die Gottesdienstordnung

Auffällig ist; @1 das tiefeJjener Zeıt ein1ges Licht wirft.
Über die beıden Von demsittlıche Nirvreau des Pfarrstandes.

energischen und TrTommen Joachım TNS 1567 und 1574 an  —
Ordnetien Visıtatiuonen kannn Heıine der and der Protokolle
ausführlich berichten. Seine Darbietungen sınd VOr em xultur-
geschichtlich wertvoll, vgl Dn dıe Mifsverständnisse hbeım Ka-
techısmustext 4 dıe Verwendung vVoxnxn 1er oder Weın S35a

Herrmann.des Aassers beı der Taufe 19
1e Geschiıichte der (}+1efsener Stıipen-

diatenanstalt VOxn ıhrer Gründung 1mM TO 1605 bıs ZUH

Abschlufs der Reformen des Ministers VvVoxn 0ser im Te 1780
(S.-A AUS Die Universıtät Gjelsen VON 07—19 Beiträge
E iıhrer Geschichte. Festschrift ZUT drıtten Jahrhundertfeler,
erausg Universıutät jeisen Giefsen, Töpelmann 9 907
139% 40 ach dem uster von arburg wurde
bDel der ründung der Universıität Gijefsen auch hier eıne Stipen-
dıatenanstalt eingerichtet, weilcher dıe AUS dem Darmstädtischen
seither nach Marburg geflossenen Stipendiatengefälle überwiesen
wurden, eren Betrag durch die Opferwilligkeit zahlreicher (+0-
meınden ansreichend erhöht werden konnte ; auch der Anfall
mehrerer hessen - kasselischer Territorjen 1 Jahre 1623 brachte
der Anstalt eiıne Thöhung ihrer Einkünfite. Den inanzıellen Rück-
24105 edoch, der durch den oyroisen Kriıeg und besonders Sait
dem Unglücksjahr 1634 eintrat, konnte S10 n]emals recht über-
winden, und auch dıe wissenschaftlıche Höhe, dıe das Institut
unter Mentzer ın Ciefsen und zeıtweise auch noch In der Mar-
burger Periode hatte, wurde nach 1650 nıcht wıeder erreicht.
Was 1e über dıe Organisation der Anstalt, dıe Ephoren, dıe
Ökonomie , Disziplin und den Unterricht für die Ze1t Von der
Gründung bıs dem Reformversuch des mitten In seınen
fassenden Plänen ZUr Umgestaltung des yesamten hessischen
Bildungswesens gestürzten Minısters v. Moser berichtet, ist e1n
Zu% UuCc Geschichte der Universität überhaupt; denn sınd
die führenden änner, die sıch dıe Stipendiatenanstalt be-
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mühten, und 1m amp der Rıchtungen ist J1@e stets e1N e11s
umstrıttenes Objekt FCWECSCH : der Ge1st, den dıe hessischen 1'’heo-
logjiestudierenden hler atmeten , War naturgemäls bestimmend für
ihr Verhalten im späteren Dıenst der Landeskirche. Leıder
I0r dıe Anstalt nach dem Scheitern der Moserschen Reformpläne
den Charakter e1ınes wissenschaftlichen Institutes völlıg und sank
ZUT lofsen Unterstützungsanstalt herab Herrmann.

95 reWwSs, Der wissenschaf{ftlıche Betrıeb der
praktıschen Theologie ın der theologıschen Kaka
tät Giefsen (S.-A AUS Die Uniyersität (Aefsen VoOn 1607
bıs 1907 Beıträge ihrer Geschichte Kestschrift ZUr dritten

Giefsen,Jahrhundertfeıer, herausg. VON der Universität Giefsen).
Töpelmann, 1907 48 40 1.40 Als Mutterboden für
die praktısche Theologıe bezeichnet D’rews das reformilerte oder
doch das voxh Bucer hbeeinfiufste Kırchengebiet vgl Hyperius
1in Marburg und weist dem e1spie VO  — GHefsen nach, dafs
1m Luthertum erst. dıe Aufklärungszeit diese Disziplin gvebracht
haftı ntier der Herrschaft der Orthodoxie kam MNan über AÄAn-
sSatze dazu nıcht hinaus, und W1e viel Schuld daran auch dıe
schlimme Ze1t vragen Mas es fehlte den orthodoxen Professoren

rechten lIer für die praktische Ausbildung der Theologen.
Iiesen hatten iıhre pletistischen Nachfolger, dıe J2 sämtliche
theologıschen Fächer aufs Praktische zuschnitten, aber doch haben
auch S16 keine Wissenschaft der praktischen Theolog1e geschaffen
und darum DUr Schnellfertigkeit und Routine bei iıhren ehulern
erzielt. In der miıt 1730 1n ((lelsen einsetzenden Nachblüte der
Orthodorxie schlien Rambach egıne Förderung bringen, doch hat

Krstkurz hler gelehrt, nachhaltıg wıirken CONNenN.
der amp zwıschen Orthodoxıe und Rationalısmus veränderte
dıe Lage hbeıde Rıchtungen emühen sıch un die praktische
Ausbildung der Geistlichen , die Pastoraltheologie ırd Homi-
Jetik, Katechetik und iturg] angeschlossen und somı1t e1ine nNne16

selbständige Diszıplın geschaffen. Die beıden Aufklärer Bahrdt-
und Schulz planen e1n Predigerseminar, das unter des letzteren
Leitung auch Pa zustande kam Aber nach der Malsregelun
des Direktors 14416 ist zerfallen , un der ITE Zustand trat.
wıieder ein. Krst 1m Jahre 1882 konnte e1ne besondere Pro0-
fessur für praktische Theologıe errichtet werden

Herrmann.
Das eft der „ Neujahrsblätter der Bibliothek und

des Archivs der Leipzig“ (Leipzig, Hirschfeld, 1908
134 nthält „Be1ıträge ZU Geschichte der
Leipzig 1m Reformationszeıitalter“ von TAS Kroker.
Der erste der s]1eben uIsatze ist e11te Leipzıger Studenten
auf de Universıität Wiıttenberg 1m Reformationszeitalter. Von:
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Q sınd 16, VOxn 7— 15 D, Von 30— 15
D: VON 015 Leipziger in Wıttenbere immatrıkuliert
worden. verbot Herzog Georg seınen Untertanen den Be-
Ssuch der Wiıttenberger Universıität, aber weder dieses Verbot noch
seine Wiedereinschärfung 1m Jahre 1532 bewirkten eınen ück-
YZans des Besuchs der Hochschule durch Leipziger Sta  ınder,
ohl aher der Bauernkrijeg Vn 1525, der ofenbar anch In Leipzıg
viele nhänger Luthers stutzıg gemacht hat, und dıie strenge
Bestrafung Leipziger Bürger 1mM Jahre 4309 die ıhre Söhne In

Besonders interessant ist der ach-Wiıttenberg studiıeren jeflsen.
WweIls , dafs dıe Behauptung, dıe reformatorische Bewegung hätte
im Herzogtum achsen hauptsächlich die n]ıederen Stände erfalst,
während die nhöheren ıhr ablehnend gegenüber gestanden hätten,
jedenfalls auf Leipzig nıcht zutrın. In dem zweıten Aufsutze
beschäftig sıch Kroker mıt dem yom Schicksal viel umherge-
worfenen Mediziner Georg Curıi0 und se1Iner standhaften, theolog1sc
interess]ierten Tau Ursula, gyeb Hummelshaın Hervorgehoben
selen die Nachweise, dafs der Lutherbrief Enders y Nr 2088

(urı0 gerichtet 1S%, und dals Knders 1 25 31 Curjonis
S52a Cubitonıis ınd de Jy 348 zweimal CUur19 statt Cubito-
ZU lesen ist. Heı1nz Probst, dem der drıtte Aufsatz gew1ldme
ist, ırd noch Jahre na seiınem (am Julı 1515 erfolgten)
Tode, 1539; VoOxn Luther a 18 USUrarıus gebrandmarkt, der 1m 0des-
kampfe singend ZUC gefahren Sel ; durch seine reichen
Stiftungen wollte OL vielleicht NUur se1iN (+@w1ssen beruhigen. Von
Kaspar Deichsel, dem der vierte Aufsatz gilt, erzählft Luther
dals be]l ge1iNer Promotion ZU Dr. theol 1536 die
Leipziger Ratsherren mıt neclytı senatı (statt nciyte senate) —

gyeredet habe Martın Leubel und Heınz cherl;, ans Breu und
eorg Von elıler (vgl Enders SE dıe In den beıden
folgenden Aufsätzen behandelt werden, gehören Z den ersten
Le1ipziger KEvangelische und sınd ebenfalls in Luthers Horizont
gyetreten. Der letzte Aufsatz über Hıeronymus alter, den „ VOTI-
kämpfer der Katholiken‘“‘, ergänzt meine Bemerkungen 1im Archir
für Keformationsgeschichte D 1854— 15858 hauptsächlıch durch
Schilderung der gyeschäftliıchen Tätigkeit dieses Faktors der Welser.
Kroker ist nıcht NUur 1n der Leipziger Reformations-, Familien-,
Stadt- und Handelsgeschichte ausgezeıchnet ause, sondern
ebenso wohlbewandert 1n der sächsischen und allgemeınen (+8-
schichte und erkennt immer mıit scharfem Blick die allgemeıne

KrBedeutung der mıt xroifsem Fleifse gyesammelten Einzelheıiten.
erzählt behaglıch, gelegentlich humoristisch (S 68) Kın DAaar
Druckfehler wären verbessern (z 501 zweımal Tzschackert
STa Tschackert, 51 Sebastian statt Stephan) eın PAaar HKr-
gygänzungen hinzuzufügen (vgl Zı Oswald Lasans nglücks-
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fal] e€ues Archiyr für sächsische (Aeschichte DD 143
und Emsers Grabschrı 114, dıe nıcht AUS Michaelis

zıtiert werden sollen , 0osen Y Emser 9 1590, AB
und Kawerau, Emser 18985, 109  /g aD und vermilst
HAn den Quellennachweıs, schmerzlıch aber eın egıster

Clemen
A Tesbac Reformatıonsgeschichte der

Grafschaft Mark Zur Erinnerung dıe dreihundertjährige
Verbindung der ark mıt Brandenburg - Preulfsen. Gütersloh,
Bertelsmann, 1909 519 Der durch zahl-
reiche kirchengeschichtliche Arbeıiten, s AUCUH durch eıne STa
lıche TON1 und Urkundenbue se1ıner (+emeinde Halver Jegit1i-
milerte Verfasser hat selner Heimat eine Reformationsgeschichte
beschert, dıe opulär geschrieben ist, für jeden G(G8-
bıldeten lesbar, und wissenschaftliıch SCHUS , auch für den
Forscher brauchbar Se1IN. Kır schildert dıe bürgerlichen und
kirchlichen Verhältnısse VOL der Reformation 1);; das siegreiche
Vordringen der Reformatıion bıs ZUMmM 'Tode des Herzogs J0<
hann I888 2) deren vollständıgen Sieg bıs ZUMM Aus-
sterben des Fürstenhauses 1609 3), dıe Entwiıcklung der ırch-
ıchen Angelegenheıten bıs ZU Religionsvergleich 1672 (4)
und dıe innere Ausgestaltung und das Leben der erneuerten
Kırche (5) Dabe1 verbindet OT aufs gy]Jücklichste dıe erwer-
LUg der Literatur mıiıt den Ergebnissen eigener archivalischen
Studien und dıe allgemeıne Reformationsgeschichte miıt der okal-

Wıe etztere iıhremkirchengeschichte. sehr gyerade dıe
Kechte gekommen ist, ze1gt das sorgfältige Register.

Herrmann.
an rpu®c des Vereıns für dıe vangelısche

Kirchengeschichte estialens Jahrg. 1906 207 5
ahrg 1907 260 Bertelsmann, Gütersloh Jedes M

Aus dem Inhalt des Jahrganges Se1 hervorgehoben der Be1i-
trag des Soester Kirchenhistorikers rt ZUr mittelalterlichen
Kirchengeschichte der saıt 1444. unter Klevescher Schutzherr-
schaft stehenden Stadt, der 816 über dıe Pfarrkırchen, Klöster
und Hospitäler verbreıtet und e1in anschaulıches Bıld von dem
kırchlichen Leben bıetet; ferner der Voxn Vogeler besorgte Ab-
druck eıner AUS dem Besitze der Pastorenfamilie ump tammen-
den Famil:enchronik des und 18 Jahrhunderts, dıe für dıe
Geschichte des Pfarrstandes voOxn Wert ISt; ndlich der Artikel
VON Nebe über das 1830 auf Änregung einıger Pfarrer geplante
Predigerseminar für Rheinland und Westfalen. Jahrgang SE
der ZUmM ersten ale eine Chronik der kirchlichen Verhältnisse
ın Westfalen (für bringt, nthält Ü, Beıiträge ZUr chul-
geschichte der ark 1m Jahrhundert VoOxn Stenger, der
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über das erste rheinisch-westfälische Lehrerseminar, das Eindringen
der Aufklärung ın dıe Lehrerkreıise, die Gegenmafsregeln uUuSW.

berichtet; den Abdruck von Werner Rolevinks De regimine rust1-
durch ın yhaus, STa dessen Manl hlıeber ıne diese

Schrıft des Kölner Kartäusers kulturgeschichtlıch ausschöpfende
Darstellung Jäse  9 den Nachweıiıs von 16 Der Protestan-
t1smus In der Dıözese Münster Ausgange des Jahrhunderts),
dufls Spuren das Protestantismus sıch bıs ZU KEinde des gyenannten
Jahrhunderts zuhlreich ım Münsterer Lande finden ; e1n aut 181-
tatıonsakten des Jahres 1549 handelt sich ohl dıe
auf GArund der Augsburger Reformatıo ecclesiastica VOxn 15458
vorgenommeN € Kölner Visıtation zurückgehendes regıstrum
delatorum , mitgefeilt VON Bockmühl, das für dıe Sıtten-
geschichte des Klerus ın Rheinland und Westfalen „Jlerleı A us-
hbeute yewährt. Deplaciert nımmt sıch e1n Beitrag VOO Roti-
hert Zur Geschichte der Famılıe V, Strünckede AUS, der mıiıt
der westfälischen Kirchengeschichte nıchts tun hat.

Herrmann.
Z CHhTI1II für Brüdergeschıchte. erauSSC-

geben VOIll D J 08 Müller und L1C. Gerhard Reichel
ahrga 1907 Herrnhut. Hefte, 204 Seıten mıt Tafeln

für Mitglıeder In den genannten Zeitschrift-
heften hegt der Band des Organs des neubegründeten Vereins
für Brüdergeschichte VOrL, der oiıch dıe Aufgabe geste hat, dıe
wissenschaftliche Forschung über dıe Geschichte der alten un: OI-

neuerten Brüderunität und die damıt zusammenhängender Forschungs-
gebiete fördern. Das erste eit bıetet aulser ein1gen, remden
Werken entnommenen, auf die Brüdergeschichte bezüglıchen ach-
richten und Buchanzeigen einen verfassungsgeschichtlichen Aufsatz
vom Herrnhuter Archivar 'T 'h Müller Das Altestenamt Christi
ın der erneuerten Brüderkırche (S 1—32) und dıe relig10ns-
geschichtliche Studie Voxnxh alter echmı1dt Das relig1öse en
ın den ersten Zeiten der Brüderunität (S 33—92); das zweıte
eft enthält 113—191 2{8 Quellenpublikatıon den Anfang voxn

Zinzendorfs agebuc. 16—17/ m1' Arbeit
uDSs ın die ersten Dezennien der en Brüderunität hineın, deren
Confessiones fide1 bıs ıhrer Berührung mıt den Protestanten

VvVor kurzem Ivan Palmoyv besprochen und herausgegeben
hat als Einleitung e1ner ausführlichen Geschichte der ehr-
entwicklung be1ı den böhmischen Brüdern bis etwa 1520 chmıdt
ergänzt dieses Materıal und die beı Goll verwerteten Quellen In
mannıgfacher Weise durch reichliche Mıtteilungen VvVoOx Selbst-
ZEeUgNISSEN und Briıefen der alten Brüder aus dem Herrnhuter
Archır und beschreıibt deren relig1Ööses Leben bis ZULC Priester-
xhl 1467; dıe Fortsetzung soll dann bıs hın ZU ahr 14580

Zeitschr. Kı S
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führen, Nneue Anschauungen sıch durchzusetzen begannen und
Man dıe ahnrhneı und den Nutzen der früheren „Übers Mafs
hınaus festgesetzten “ Thesen DUr noch relatır ZU würdiıgen Ver-
mochte Die wenıgen Jahre VON zeigen uUuNns

dıe Unität In ıhrem anzen relıg1ösen Radıkaliısmus, bald genährt
Uurc dıe antıhlerarchische Kritik des Prager ungeweılhten Hır7z-
bıschofs Rokycana, hbald och radikaler gyestaltet durch den zühnen
Propheten etifer VON Cheltschitz, dals jedes Band zwischen
staaft nd Kırche zerrissen wurde ınd unmöglıch ward, 11
der falschen Kırche bleiben. Schmidt schıldert weıter die
ernere ellung ZU. Utraquismus, der In Rokycana nfang's
regend wirkte, aber ald selber als verweltlicht und WEeEDECN der
Priıesterweihe a1s römısch erschlen, dıe Gründung der Unität In
Lititz 1457/58, die MärtyrerJjahre, die Wahl eigner Priester, die
erst dıe feinen (4ewissen ZULC KRuhe brachte (1467), die spırıtua-
lıstischen Auffassungen der (+emeılnde und hre anfängliıche ES0O=-
terische Richtung, iıhre relig1öse KEthik auf Grund der Bergpredigt
als der lex Chrıistı, ihr geäingstetes uchen, das erst 7i nde
kam, a IS ıhre absolutistische Wahrheıitstheorie die chrıft als a ]1e1-
nıge Autorität annahm und S1e auf deren TUn „Kinmütigkeit“®
fand , dıe Wertung des Gebets und des Loses als Öffenbarungs-
miıttels, das reg6 relıg1öse Erfahrungsleben der Brüder. Die Fragen
nach den Beziehungen den verwandten ‚„ vorreformatorıschen “
Bewegungen und ach direkten Vorläufern ırd hoffentlich der
nächste Aufsatz behandeln, zumal das Problem Uurc Palmovs
Thesen betreffs der Abhängigkeit der alten Unität, VON der yriechisch-
orthodoxen Kırche Kktuell gyeworden ist; Beziehungen Z den
Waldensern werden schon hın uıund wleder S 48, (2, 83) De-
Tührt. Die anderen genannten Aufsätze handeln VONnN der CLl =-
neuerten Brüderkirche Zinzendorfs agebuc. WAar arch bısher
nıicht unbekannt und unbenutzt; voxnxn Natzmer (Jugend Zinzendorfs,
1894, 66 {£. teılweıse publizıert, freilich gyekürzt
und fehlerhaft, dafs diese YENAUO Wiıedergabe durch Reichel und
Müller sehr dankenswert 1st. on das bisher gebrachte UC.
AUSsS den Aufzeichnungen des 15-Jährigen (10 Maı bıs Julı

der eben das Hallenser Pädagogıum verlassen &  @, als
UuUnNs In Se1N Denken und In das relıg1ös reS6, aber einseitig
relig1öse en dieser Adelskreise vorzüglich hineinschauen ; reiche
AÄnmerkungen sınd beigegeben, und im Anhang erscheinen aulser
den Stammestafeln Briefe AUS Zinzendorfs gleichzeitiger OTrT@O-
Sspondenz. In dıe Verfassungsgeschichte der Zinzendorifschen (+e-
meinde führt UNXS Müller miıt seınem genannten Aufsatz hinein, Iın dem

die 1741 auf der Londoner Konferenz beschlossene Übertragung
des Generalältestenamts auf T1IStUS samt deren Vorgeschichte be-
andelt. Er leıtet das Herrnhuter Altestenamt AUus der Verfas-
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SUunß der Oberlausıtzer Dorfgemeinden her Dıese Deutung scheıitert
aDer daran, dals dıe der Oberlausıtz neben den (+8meinde-
schöppen reSp. (+ameindeältesten üblıchen Gerichtsschöppen samt
dem Rıchter Herrnhut ehlen; ennn NUQn neben den Altesten
auch weıibliche Alteste erscheinen, deutet dies OÖcCN miıt ZIieN-

lıcher Sıcherheit darauf hın, dals sıch hıer Wiederauf-
nahme des altkırchlichen Presbyter- reSp Presbytidenamtes handelt
enes Kreign1s VON 1741 sol1l VOLIL allem der (Aefahr begegnen
dafls der eigentliche Alteste Q,1S das Haupt des Kollegıums sıch

Monarchen entwickeln könnte Um dieser (Üefahr
entgehen, Zinzendorf selber scehon 1730 auf „VOr-
mundschaft‘ über dıie (+emeıijnde verzichtet und S16 ‚„ Gott und
l1hrem Bräutigam Jesu Christo gänzlıch übergeben wollen und
dıe Gefahr WAar rölser yeworden, S der Alteste nach der TÜnNn-
dung der auswärtigen emeılınden SEe1T Z (GAeneralältesten
a4Vanclerte avor sollte Schritt VOL LF bewahren der
also nıchts Von sektenhaftem Hochmut ygegenüber den nıcht Voxh

Chrıistus geleiteten Kırchen verrät  9 Wäar dıe KONSECQUENZ deı
der Unıtät gyeltenden charısmatischen Örganısation und des

Äüllerprinzıpıe anerkannten Spiriıtualismus und Universalısmus.
nennt das TIEeEDNIS VOmM September 1741 ‚, SIN konstitutıyes
oment des freikirchlichen Charakters“ der Brüdergemeinde.
Seine Darstellung ist klar und Hauptpunkt beweiskräftig.
Vıelleicht hätte noch darauf hıingewl]esen werden können, WasSs

anderer Stelle der Zeitschrift 57 notlıert IsSt dafls schon
cdıe alte Unität beı ıhrer antıhierarchischen und antıstaatlıchen
Stimmung demselben Gedanken zustrebte , „JEesus TISTUS ZUD

Herrn und König“ haben „und ıhm und niemand sonst
untertan SeECIN

Berlin Leonold Zscharnack
100 ılhelm Begemann Dıe Haager Loge VO

1637 und der KOlLner T1e VO 1535 Knigegnung auf
Ludwıg Kellers Ausführungen Hohenzollern Jahrbuch für 1906
Mıt Faksımıle des Schlusses und der Unterschriften des
Kölner Briefes Berlin U07 Miıttler Sohn XVI 84
“ Im Hohenzollern Jahrbuch 1906 291--— 260 hat sıch

Keliler unter der Überschrift „DIie Hohenzollern und dıie
Oranıler ınren geistıgen , verwandtschaftlichen und politischen
Beziehungen “ über ZWE1 angebliche Grofslogen des Jahr-
underts, dıe „Hauptloge Indissolubilis“* und dıe „Grofsloge Hre-
deriks Vreedendal C6 verbreıtet egemann Y der schon früher
einmal Keller erfolgreich entgegengetreten 1st (ZKG 252);
l das, Was Keller über dıe rstie Loge veröffentlicht hat,
näachst dubıio0 lassen, etreffs der zweıten aber, die 9 Januar
1637 Haag gestuftet SecIH s01] ze1g% OT, dals Keller, VOxh dem

I8 *
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überhaupt 1n freimaurerischen Kreisen herrschenden Bestreben,
freimaurerischen Bräuchen und Einrichtungen 81n möglıchst ehr-
würdıges er 7 geben, verleitet, ZWel Schriftstücke a1sS echt
zugrunde gyelegt hat, die sıcher Fälschungen sınd. Hs andelt
sSıch Protokolle der angeblıchen agager Grofsloge VON 1637
bıs 1638 und den S08. Kölner T1€ Voxh 1535 Beıde chrıft-
stücke sınd 1518 aufgetaucht, 18851 verbrannt; Vvoxhn den YOTLO=-
kollen exıistieren Ur Abdrucke, VvVoxnxn der Kölner Urkunde auch
Faksıimiles; der chluls derselben (sie ist lateinısch 1n Quadrat-
chılre geschrıeben mıt den Unterschriften (n gewöhnlıcher
C  T1 ist in den eılagen nach einem solchen Faksımıile reDrO-
duziert. el Dokumente haben e1ne umfangreıche krıtische
Literatur hervorgerufen, wobel der Kölner Brief 1m Vordergrunde
stand e1in Schreıiben, welches VOxh 19 angeblıch Junı
1535 öln versammelt ZoWCSCHCH Vertretern ebenso vieler
angeblicher Freimaurerbruderschaften der meısten Länder Kuropas
abgefalst und angeblich In 19 Abschriften hergeste se1ın soll,
damıt alle ‚Ordenskoilegie  .. G1n xemplar erhalten konnten;
unter den Unterzeichnern egegnen Erzbischof Hermann Vvoxn Köln,
Melanc  0N, ‚J acobus Praepositus. eıtdem nıcht DUr deutsche
Worscher, sondern auch die Niederländer Delprat (1862) und
Vaillant (1860) die Urkunde verworifen hatten, muflste iıhbre Un
echtheıt feststehen. Aber Begemann untersucht die Sache noch-
mals VON frischem aufs gründlıchste, ıindem von den Proto-
kollen ausgeht er die Zusammengehörigkeit der beıden Doku-
mente vgl 59) und diese zuerst nach Sprache und In-
halt prüft Seine Ausführungen sınd absolut erschöpfend und
überzeugend und die beıden Dokumente für jeden, dear sehen
will , IS Fälschungen erwiesen. Der erwähnte Me-
lanchthonbrief Vo  S ulı 1535 meldet den Tod des Basılıus
Unreıin dessen Mutter Walpurg (vgl den Vvoxn mM1r herausge-
ebenen Briefwechsel Georg Helis, Leipzig 1907, 7

(lemen
101 Vauvenargues, Gedanken und Grundsätze

Miıt eıner Einführung YvYon en Key und einem Porträft. Über-
SEetz vonxn 11 (Die Fruchtschale XI an München
und Leipzig, 1per Co. 2,50 M Der französısche 0OTAalıs
Luc de Clavıer , Marquis de Vauvenargues (1715—1747) VOI-
dient CS, dafls mMan SEeINE Reflexions et maxımes In USWAa.
zugänglıch ma Die Kınleitung macht den Aufklärer SOgar
einem Vorläufer Nıetzsches. Aber auch abgesehen davon ist e1Nn
Jlebendiger Ausschnitt AUS der destruktiven Popularphilosophie des

Jahrhunderts heute limmer interessant. eC ärgerlich sınd
die geschmacklosen Zutaten beı den meısten andchen dieser
ammlung ıne Auswahl griechischer Lauebesheder (Bd wurde
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unnötigerweise miıt einem pıkanten NSTrIc versehen, der ihr
eine wohlverdiente er Ablehnung VONR philologıscher seıte e1IN-
gyetiragen hat Eın anderer and versucht miıt elner Widmung

M Harden. Der vorliegende ist mıt einer SaNZ unnötigen,
phrasenhaften Vorrede VONn Kıllen Key verunzlert, e nıchts ZUHL

1ıne eLwas vornehmere ArtVerständniıs des Autors beıträgt.
der Herausgabe wäre diesen liıterarıschen Seltenheiten wünschen.

ropnatschec.
102 T Harn Hardenbereg und dı  D DIreU=

sısche erwaltung ın Ansbach-—Bayreut VO OB
bıs 1506 Tübıngen, Mohr (Paul jebeck), 1901
und 295 „Preulfsens Polıitik Iın Ansbach und Bd:y-
reuth 91— 1806° 1m wesentlichen die auswärtige DPolitik
hat ulsheım Berlin behandelt. ur die Geschichte
der Verwaltung der fränkıschen Fürstentümer 1n dıiıesem Zeitraum
War bısher wenIıg geschehen, und WIT im wesent!ıchen ant
Hardenbergs (+enerulbericht V  z Jahre 1799 angewlesen, der
Prinzipien , ofüzıelle Mafsnahmen und wirklıe. Erreichtes nıcht
ımmer unterscheıidet. Die vorliegende Arbeiıit mac es sıch
ZUr Aufgabe , VOTr allem anf TUn der Durchforschung des (xe-
heimen Staatsarchivs 1n Berlın nach .einem einleıtenden, sehr
instruktiven Kapıtel „Üüber dıe staatsrechtlichen Verhältnisse und
Behördenorganısation der markgräflichen Zeit“ In wohlgeordneter
Darstellung der Einzelzweige dıe durch dıe preufsiısche Regilerung
bzw. durch Hardenberg eingeführfte Neuorganısation ınd dıe &XO-
samte Verwaltungsgeschichte In dem betreffenden Zeitabschnitte
VvVoOr Augen führen. Das ist dem Verfasser in hohem Muflse
gelungen. rst jetzt annn na  u beurteilen, von wie grofser Be-
deutung die kurze Episode der preufsıschen Herrschaft für das
hohenzollernsche Franken YCeWESCH 1St; denn WITL erhalten hıer
1n relatır kleinem Umfang e1in klares Bild der inneren Ver-
waltung , einschliefslıch der Wiırtschafits- und Kirchenpolitik und
der Behandlung des Bıldungswesens (Universität rlangen USW.),
w1e es für wenıge Territorıen ıIn gleicher W eise vorhanden SE1IN
dürfte Und da Hardenberg nıcht DUr füzıell, sondern wirklich,
wı1e das hler wıeder VvVon zutage .1 der leitende Mann
WärT, gewinnt Hartungs treffliche Arbeiıt auch dadurch Be-
deutung, dafs 331e neben vielem, Wäas alte Beobachtungen bestätigt,
nıcht WEN1IZ Neues ZUrC Charakteristik Hardenbergs $ ]a ınen
wichtigen Beitrag ZUTX Biographie des rofsen Staatsmannes jefert.

T
1053 Hegels theologısche Jugendschriften nach

den Handschriften der König]l. Bıbliothek In Berlin herausgegeben
yYon Dr. Hermann Nohl 80 (XII U. 405 übingen
196 ohr (Paul i9 jeck). Als Separataus-
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gyaben sınd vVo  Z Inhalt dieses Bandes erschienen : Das en
esu (64 SE 1,50 M.); Der (Age18t des Christentums und se1n
Schicksal 102 S, M.) I enthält a  es, Was dıe Köniegl.
Bıbhiothek AUS den Jahren 0— 1 aufbewahrt, abgesehen
VOnNn den politischen rbeıten, einıgen Predigten und wenıgen
Zetteln Den fortlaufenden Kommentar bildet dıe glänzende Arbeit
VON Dılthey über die Jugendgeschichte Hegels iın den A’B=
handlungen der Berliner ademıe 1905 Leıider ist Hegels
Örthographie (auch dıe sprachliıchen Sonderheıten des schwähl-
schen Dıalekts) un sEeINeE Interpunktion völlıg moderniısıert worden,
Was für eg1ine reın wissenschaftlıche Krstausgabe unnötig WäarL;
denn weıtere Kreise wendet dies uch sıch doch nıcht Auflser
den beiden SChHOnN genannten Arbeiten iinden WILr das Fragment
(72 S Volksreligi0n und Christentum ; Die Posıtivıität der chriıst-
Iıchen Relıgion ; eın Systemfragment (1800) und allerle1 Entwürfe,
arunter einen über den Geist des Judentums (das sıch für Hegel
bekanntlıch immer schwer ın SeIn Kntwıcklungsschema eingeglıe-
dert hat); übe die Liebe; über Moralıtät und Religion 1: A, I,

‚„ Vas Hauptresultat meıiıner Arbeit"‘, heilst 65 1mM Vorworti, „Ist
neben der völlıg durchgeführten chronologıschen rdnung dıe KR6E-
konstruktion e1nes der schönsten Werke Hegels über den (4e18t
des Christentums und Se1IN Schicksal, ın dem dıe Glut se1nNes
metaphysıschen Krlebens ZU ersten Male und unmittelbarer als
]e wıeder aufleuchtet, und durch das der moderne eser
leichtesten den Weg ın d späteren er Hegels, VOT em
in die Phänomenologie , en wird.‘‘“ Was dıe Wiıederent-
deckung ege uUuNns Überraschungen bringen wird, ist noch
nıcht abzusehen. Vielleicht ırd ebenso, W1e die Kantbiographie
Kuno Fischers UuDNS seinerzeit In SANZCS Zeitalter Be-
schäftigung mit Kant heraufgeführt hat, seine umfangreıiche Hegel-
bıographie ın der Jubiläumsausgabe der ‚Geschichte der NneuerenN

Philosophie“ uns 7ı Beschäftigung miıt ege ANTOSON.
Lange SeCEHNuUS hatte der kürzlıch verstorbene Hegelianer Fıscher
diesen g]anzvollsten Band sSe1INESs Lebenswerkes hinausgeschoben.
Neben manchen Kınzelschriften melden sıch jetzt aych ın der
Reclamschen ammlung begeisterte NeCUO Herausgeber (Hegels
„Geschichtsphilosophie“ VON städ miıt einer sehr 1esens-

dazuwerten Vorrede über Hegel 4{8 Jebendige Grölse; vgl
Seeberg ım Theol A0 Biz 1907, Nr 41) Nebenher kün-

dıet der Verlag VON Fritz Kckardt In Leipzıg Neuausgaben der
Werke der klassıschen deutschen Phiılosophlie (Schelling, Fıchte,
Hegel) Als Zeichen der Zeit verdienten alle diese emühungen
einma|l gesammelt werden. In Brunstäds Einleitung stehen
edanken, dıe VOr wenigen Jahren noch kaum sıch hervorgewagt
hätten. Hür den Historiıker ist Von Interesse, dafs dıe Nneue Be-
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WeESUNS uns mıt bısher unbekannten Quellen beschenkt, Voxh

enen (dem „Geist des Christentums“) Misch 1n der deutschen
Lıt. - Ztg. 190& Nr 19 mıt eC sag%, S10 edeutfen eg1ne

Weltlıteratur. Allerdings hat Schon VOLBereicherung der
der Herausgabe dıe Abhandlung 1  eys den Hegelschen
Jugendwerken eine meisterhafte W ürdigung zute1l werden
Jassen , dals zunächst nıcht leicht 1St, eLwWAaS Neues üDer
dıe Schriften Aber eıne spezielle Eiınordnung ın dıie
(GGeschichte der Theologıe würde sıch immerhın lohnen.

ropnatschec.
104 Hermann Petersdorf, Dr Kgl Archıvar ın

Stettin, leıst-Retzow Kın Lebensbild Mıt einem Portirät
Stuttgart ( Berlin 1907, aCc XT 556

M Niıcht das politische, sondern das kırchliche Interesse
A dıeser gyehaltreichen und formvollendeten, sehr lesenswerten
Biographie steht, für uUunXs hier 1m Vordergrund. ber dıe e1gen-
tümlıche Verquiekung der hbeiden Interessen beı einem altkon-
servatıven preufsıschen Parteiführer , dessen Wurzeln In der ke-
g/1erung Friedrich ılheims lıegen, mMAac eine Scheidung
aum möglıch. ast restlios ırd e1n eologe dieses poliıtische
Lebensbild mıT gespannter Teilnahme lesen; und WIr en als
Theologen eigentlıch keine Veranlassung, dıe Tatsache VOLr-

kleinern, dals eıner der besten konservatıyen änner, dıe das
NECUE Reich mıtgeschafilen haben, nıcht UUr e1In christliıcher Cha-
rakter, sondern auch eın theologısch gebildeter Mann S6
1st. Schon q.|S Student begann 6 miıt HKrunst Ranke innig
befreundet und In Berlin S81n Wohnungsgenosse, das Neue 'Testa-
ment 1m Grundtext und die Bekenntnisschriften Jesen, üng
den Tag Uhr mıt elner Krbauungsstunde &. un: wählte
sıch dıe strengsten Berliner Prediger Seelsorgern Als Ober-
präsıdent In Koblenz yab Ansto[(s durch seıne häuslichen An-
dachten und dıe pletistischen Sitten, die die spätere Kaıserın
Augusta als Nachbarın 1m Schlosse lästıg mpfand Kır TAaC
mutig mıt der Sitte, dıe üblıchen Bälle als Repräsentationspilicht

übernehmen, und sorgte otatt dessen für Zuie gyeistige Unter-
halitung se1inen Empfangsabenden. 108 und manches andere
erregte Stürme der KEntrüstung. Die CeNrıIStLche Sıttengeschichte
des 19 Jahrhunderts indet jedenfalls 1n diesem Lebensbild viel
gutes Materılal. azu kommt dıie hervorragende Kolle, die In
dem pommerschen (Belowschen) Piıetistenkreıis pielte, der geistig
sehr hoch stan Es al manches Streiflie auf den relig1ösen
Werdegang des später ihm entfremdeten oxroisen Freundes und
nahen Verwandten Bısmarck, dessen relig16s sehr angeregte
Schwiegermutter, Hrau V. Puttkammer, uns hler (S 17) a ls eıne

1ı 1n ffe @  E Christin geschilder ırd Biısmarcks
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ellung ZUr protestantıschen Kırche ırd adurch verständ-
lıcher; denn *9 V, Puttkammer hat ıhn L stärksten beein-
uls Über das polıtısche Grenzgebiet habe ch ın ZWe1 Auf-
sätzen der „ Kreuzzeitung “ Nr. 1a U, 17/(9) eingehend
referjert. Was Kleist - Retzow für die Sozilalreform, für Sonn-
tagsruhe und kirchliche Zwecke 1mM weıtesten Sınn geleistet hat,
kann hier nıcht noch einmal gewürdigt werden. Unzweiıfelhaft
aber iindet jeder, der sıch über den altpreufsıschen ronservatıven
Geilst, den Kampf dıe kurzsichtigen Demokraten, dıe e1gen-
artıge Verbindung voxnxn Pıetismus, Orthodoxıie und OL161. unter-
ıchten will , kein besseres, klareres und reichhaltıgeres Mater]jal

Inzwischen en auch die Kırchen-a 1S In dieser Biographie.
zeitungen sıch des dankbaren Stoffes bemächtigt Scholz in der
Preuls Kirchenzeitung 1907 Nr. 35 Evangelisches Zentrum,
e1In TeC mif(sverständliıches Stichwort für die Kleistsche Kirchen-
olitık !) Selbständige Besprechungen des Buches sınd 1907
In verschie denen kiırchlichen Aattern erschijenen.

Kronatscheck.
105 eutenberg, Über Pfarrer KUSLOTts

Christentum und Sozlılalısmus auf Grund seiner chrı
„Wir Pfarrer“. Laıengedanken e1INes Apostaten. Zürıich 1907,
Art. Institut Te Fülslı 171 Friedrich Oh=
ninger, Pfarrer ın Laufen Rheinfall, Unser Am  e 1n
uUuNSOTITeI e1% Mıt Rücksicht auf Kutters uch „Wir Pfarrer“.
StT. (GAallen 1908, Buchhandlung der Evangelischen Gesellschaft
(49 S 8%.) 1,80 Hr. broch.; 2,50 HKr yebd 32 erm.
ML OTr (geb 1563 ın ern ist se1ıt 18598 Pfarrer Neu-
münster 1n Zürich und hat In sehr erfolgreicher Tätigkeit da-
gelbst 1904 einen schweren Konflikt heraufbeschworen uUurc seine
sozlaldemokratischen Ge1st atmende Anklageschrift: ‚„ DIe müssen !®
Von Züriıchern wurde damals versichert, dafs der Rıls in der
(+emeinde nıcht ehr heılen sel. Urzlıc rregte
uIsehen durch ıne leidenschaftlıche chrıft die mts-
ührung se1iner Berufsgenossen. Für Fernerstehende hat das —

ruhige uch mıt seinen Halbwahrheiten wenig Anzliehendes; 1
der chweız beschäftigt Nal sıch stärker miıt ıhlm. Von den
Gegenschriften ist dıe VvoOxn Teutenberg durch ihre eiteln Dekla:
matıonen wertlos Der Verfasser behauptet, den Eıiınduls Kutters
mit (+0ethes überwunden haben und zıtiert ({0oethes Faust

Lälst sıch se1iner Schriftmıt „Denn esS STE geschrieben “.
höchstens dıe Anziehungskraft, die Kutter auf schwärmerische
Junge Leute ausübt, studieren, ist dıe VOxh Öhninger e1ine ernst-
afte, AUS langjähriger Praxıs heraus gegebene Kritik, dıe An
fochtenen ]Jüngeren Pfarrern miıt pastoraltheologıschen Wiınken

kommt. Nıcht recht verständlıch für uns 1st dıe gT0ISsSe
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Mılde und hohe Achtung, mıf der Kutters chwarm-
geisterel polemiısiert. Nımmt Man dıe Gegenschriften „ DIO
müssen “ noch ZUr Hand, oieht Man , dafs bereıts eıne x
ansehnlıche Kutter - Lıteratur 1n der Schweiz und in Süddeutsch-
land entstanden ist. Leıder sind dıe Zitate AUS Kuttier beı
Öhninger nıcht YoNAaU, W1e Man fordern muls

Kronatschec
106 Bedürfen WIT des TTr noch? Ergebnis

e1ner Rundfrage eingeleıtet und zusammengestellt Vn e0
S e  e& . (Das moderne Christentum. Herausgeber: Theodor

Kappstemm. Serle. eft 1/2 Berlin und Leipziıg 1906
172n Kınzeln 1,60 KappsteıinHüpeden Merzyn.

richtete 1im November 1905 99 1ne erhebliche Zahl VOL G e-
ehrten und Künstlern, SOWI1@e Vox anderen hervorragenden Damen
und erren der leiıtenden Kreise In Deutschland“ die Rundfrage:
„Hat der Pfarrer 1n der modernen Kulturwelt noch 1ne c<elb-
ständıge Bedeutung ? “ Ks sollte e1 In Betracht F62Z0SCH werden:

Predigt; Unterricht; Seelsorge; Priıestertum ; Liebes-
tätıgkeit. 1e1e8 der Gefragten blieben dıe Antwort schuldıg,
namentlıch Schauspieler, aDer auch Maler und Bıldhauer. Andere
heferten 1n iıhren Antworten sehr lehrreiches Maßterıia|] für jeden,
der einen inDL1IC gyewınnen wıll In dıe Religion uUunseTeTr (308-
bıldeten. Kappsiein hat diese Antworten alphabetisch geordnet

Ich ıNX al3 besondersund 1m vorliegenden Buche abgedruckt
bemerkenswert dıe Beiträge VvOoOn Dernburg, Egelhaaf, 2 Falke,
Kappsteın, Lasson, Meinhof, Paulsen, I) V, y bel, erd Vetter,
V, Wilamowitz - Möllendorff, LE Wildenbruch, V. Zobeltitz.
Kıngestreut sınd einıge Abschnitte AUS bereıits bekannten Büchern
(von Baumgarten, Frenssen, V, Hartmann, E Hornefier,

Max Müller, Neumann, Nıetzsche, Niebergall, Peabody,
Püeiderer, Platzhoff-Lejeune, Revılle, Rıehl). Ich empfehle
dringend das Studium VOn Kappstelns Sammlung. Leider gyeht es

AUS dem Buche miıt zwingender Deutlichkeit hervor, dals dıe
Aber ManKirche vielen G(GAebıldeten recht fremd geworden ist

kann diese atsache nıcht AUuS der elt schaffen, AT S16
sich verheimlicht. Man mu[ls dıe Mensechen kennen lernen, WwWIe
S1@e sınd: dann ırd Ianl dıe Möglichkeit gewiınnen, dıe relig1öse
Sehnsucht In rechte Bahnen ZUuU jenken , die auch heutzutage,
wenngleıch vielfach irregeleitet, vorhanden ist Eınen Mangel
Voxn Kappsteins Sammlung sehe ich darın, dals seıine KRundfrage
sıch AUr auf (xebildete beschränkt €LDO|

107 Neue metaphysısche Rundschau erausge-
geben VON Paul Zillmann. Heft. 1907TV Band,
Berlin - Gr. Lichterfelde - West Ziıllmann. 4aNT11Cc 19 Hefte
i Die Zeitschrift, die den modernen Okkultismus püegt,
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bıetet 1m einzelinen keinen Anlals ZU. Referieren. Der Inhalt
ist bunt und phantastısch (augenblicklıche körperliche Versetzung
ebender ersonen; eın ayngeblicher Affenmensch der
dgl m.) Aber wünschen are C dafls ein Hıistorıker sıch
eiınmal dieses wılden Triebes annehme. Kr würde hıer manches
biographische ınd bibliographische Materıial finden Eınen Anfang
kritischen Referjerens haft soeben dıe Steinmannsche Zeitschrift
„Kelıgıon und Geisteskultur“‘ ( yemacht miıt einem lesens-
werten Aufsatz. Kropatscheck.

105 Voijgt, Provinzlalschulrat, Professor, RKelıg10ns-
unterrıcht oder Moralunterrıcht? Vortrag ÜUüSW. Leipzig
Ü Verlag der Dürrschen Verlagsbuchhandlung. 1,20
ıne eingehende Inhaltsangabe dieses Vortrages ırd ın dıeser
Zeitschrift kaum erwartet werden. ber eS S@e1 hier nachdrücklichst
anf ıh hingewlesen; er hält noch eıt mehr alIs se1ın Tıtel verspricht.
Sämtlıche Fragen, dıe dıe uf dem (+ebiete einer heform des Rel.-
Unterrichts eute tätıgen Theologen und Pädagogen beschäftigen,
werden YON Vojg%t In den Kreis Se1NeT Erörterungen SeZ09CH und
klar, sachlich, Ikurz und dabeı gründlıchst behandelt und WAar

in einer musterhaft unparteilschen Weıse, dafs qalhst die
empfindlıchsten Gegner se1nes Standpunktes, sowohl dıe 1m radı-
kalen ager R dıe auf der kirchlıchen Rechten, nirgends siıch
auch UTr 1mM geringsten nıcht verstanden oder verletzt fühlen
können. Das este, Was ch über kKeform des U über dıe
jetzt sOvIiel gestritten Wird, ]e gyelesen Hs wäre Z wünschen,
dals alle für diese Reform interessj]ierten Lehrer, alle Theologıe
und Pädagogik Studierenden dıesen Vortrag, für den die lıberale
Theologie dem Schulmann Voigt UUr herzlich dankbar Se1IN kann,
TeC ohne aJle Voreingenommenheıt lesen möchten. Kıne Ver-
ständigung wäre dann auf der aNnzZeEN Linıe leicht erzielen.
Voigt geht den eigentlıchen Problemen berall gyründlıch el
DBel dieser Gelegenheı q@e1 der 1nwels auf einen anderen sehr
instruktiven Vortrag des Verfassers, der den obengenannten nach
eıner wesentlichen Seıite ın ergänzt, gestattet: T1ıSs O
und Bıldune; Vortrag USW, durchgesehene Auflage Leip-
Z1g 1903 Y  Y M .__,6 und auf eıne drıtte Schrift, die
manchen Gewinn nach der pädagogıschen Seıite hın auch für den

ahbwırtt und egine SaNzZ vorzüglıche, klare Kritik des phılo-
sophıschen und pädagogischen Systems Herbarts qeltens e1INeEes
se]lner einsichtsvollsten Schüler g1bt Dı e f  O
Herbartıschen ädagogik für dıe Volksschule VeI-
hesserte Auflage Leipzıg 1908 Ürr. 20

Leipzig. Dietterle.
109 Das Uhel ın der Welt und Gott, YVOxn Pfarrer

ul n b S 7 Gr Lichterfelde Berlin Kılwın unge,
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1907 0,80 Dıiese beım apologetischen In-
struktionskursus ın Berlin gygehaltenen Vorträge siınd nıcht
apologetisch. S10 gestehen, dals urc Fortschritte der atur-
wissenschafit, kritische ımmung und groisen Indıyıdualismus dem
modernen Menschen SChWerer gemacht ıst, den (Alauben die
göttliche Weltregjierung festzuhalten Der chönen Aufgabe, ehr-
ıch forschenden und zweıleinden (Geistern entgegenzukommen,
unterzieht sıch der Verfasser S dafs er zunächst einen geschicht-
lıchen Überblick x1bt über dıe Behandlung dieser Frage der
Theodizee 1m und IS das Problem a IS solches noch
wen1g empfunden worden sel, und bel alten und Phiılo-
sophen und Theologen. Nachdem hiermit Grundlage und Materıial

ist, behandelt er dıe allgemeinen kosmologıschen Fragen,
miıt dem Ergebnıis, dafls TOTtZ Mater1alısmus und TE1IlNC AaNZUEeTr-

kennender Kausalıtät G(0tt und Geist, Zweck und Sınn aum 1m
Uniıyersum habe Dann kommt I ZU Problem der Gerechtig-
keıt, Allmacht un e1shel (+ottes angesichts des menschlichen
Leidens und J1uns, SOWI1@E der Macht der un und des Bösen
DIe atheistisch - materJjalıstische Theorie des SINN- und ziellosen
Wiırkens der Naturkräfte oder des Zufalls S81 leicht a 1Is Fanz
unbefriedigend darzutun, auch dıe deterministische Betrachtungs-
WweIse genüge nıcht, und erst der christliche Transzendentalısmus
erhebe sittlich und rel1g1Ö8 über a ]1e Z weifel und Rätsel dieser
elt ZU Frieden in Gott och machten anch besonnene T'he0-
logen mıt dem Problem des Übels ıIn der Welt sich gyewöhn-
lıch eicht, urtellt der Verfasser, dessen Ausführungen wirk-
lıch „ein schätzbares oder wenigstens brauchbares Mater1i1al ®
i1efern. YODEeEsS

110 Zum „Speculum AÄureum“. err Dr 1e€me%tz-
rıeder, Jetz Privatdozent der Unirversität Graz, hat sıch
nıcht enthalten können, die reın sachlıchen Bemerkungen, dıe
ich einıgen vOoOxnh— ihm ın bezug Auf das Speculum AUTEULL de TIS
tulıs beneficiorum ecclesiasticorum, 1404, aufgestellten unrichtigen
Behauptungen enigegensetzen mulste (Zeıtschrift für Kırchen-
geschichte 28, Seite 200—201), mıt einem Schimpf bombarde-
ment beantworten (Studien und Mitteilungen AUS dem ene-
diktiner- un Zisterzienserorden ahrg. 2 Seite 556—558).
Nıchts kann mır ferner lıegen, q ls auf dıe 'Tonart des Herrn
Bliemetzrieder, zumal dieser „keinerle1 Belehrungen über Methode,
Interpretation usw.“ annehmen wollen erklärt, hler einzugehen.
Es ist mM1r eben eINZIE und alleın die Sache tun In
dieser aber steht fest, dafs nach dem Zeugn1s verschiedener
Handschriften S dıe Öörtlıch unabhängıg voneinander ihre Ent-
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tehung atten, das peculum AUTEUM schon beı Lebzeıten des
Papstes Bonifaz hergeste ist, und nıcht arst In dem kurzen
nach se1inem Tode eintretenden „Interregnum ®®. Za den früheren
Explicitstellen kommt noch hinzu: Pra  s 9  o E Öffentliche
Biblıothek Hds 1889, Blatt 83 FEar Catalogus 1,
Seite WO heifst: „Speculum aUreuhlm de SIM0ON12 editum
tempore Bonıifaecı DEr magıstrum quendam Parısiensem , et,
s1bı presentatum et, 200 econfirmatum arrıpult negocıum ANNO
ecurrente 1404 et eodem ANDHO complevı®.“

Königsberg Pr. Dr (7UuStaAvV Sommerfeldt.
111 WYıcker, Kutherius VONR yana IN Beıtrag SA

Geschichte des Kphesinischen Konzıls VoOomm Jahre 431 Le1ipzig,
Bar 19058 80 111 120 M Dıie Ver-

anlassung dıeser kleinen Schrift War dıe Beobachtung , dafls
die oyriechische Handschrıft des Kskorjal F die unter den
Verken des Athanasıus gyedruckten (Migne 2 1337—1394)
„Confutationes quarumdam proposıtionum ”” In einer Vn der bDe-
kannten abweıchenden und miıt der des eierats be1ı Photius,
Biıbhiotheca cod 4.6 , ziemlıch übereinstimmenden 0orm bıetet,
ämlıch Migne 2 27— 13 miıt Migne 130. 1012—10
(Euthymius Zigabenus, Panoplıa dogmatica, HEn XVL), 2 1233 DIS

und einigen anderen bısher ungedruckten tücken vereinigt.
Es zeigte sıch, dafs a J1e diese Stücke Teile e1nes un desselben,
allerdings In Absätzen geschrıebenen 22 teilıgen Werke sınd
(der und D Abschnitt sınd e1n achtrag Z den ersten
UcKenNn Ks läfst siıch bewelsen, dafs der Verfasser des Werkes
der se1nNes Nestorj]anısmus 431 verdammte und nachmals
AUS seinem Bischofssitze vertriebene Bischof VOn yana Kutherius
ist. Der Beweis ırd 1n der vorlıegenden chrift geführt; dıe
bisher unbekannten Stücke werden veröffentlicht. IS ırd dar-
elegt, dafls die ersten Abschnitte unter dem Eindrucke der
Ephesinischen Vorgänge, aber nicht Vor der Verbannung des
Nestorius (Anf. dept. 431), der ınd VOL Anfang 433
(vielleicht 9  er auch noch In ‚phesus geschrıeben SINd. Das
Werk Kr nicht durch eine einzelne Schrift Cyrills hervorgerufen,
sondern dıe mannıgfachen, IS apollinarıstisc angesehenen
Vorstellungen ıIn den Kreisen der Cyrilliıaner yerıchtet. Zum
Vergleiche werden die übriıgen Schriftstücke des Eutherius, soweıt
Q1@e erhalten sınd, herangezogen. Im Abschnitte werden dıe
Notizen über dıe Lebensschicksale des Kutherius zusammengyestellt
und AUS der (Aeschichte des Ephesinischen Konzıls deuten Ver-
sucht. Das a{i@r13a 1st dürftg und zerstreut; aber doch
den charaktervollen Mann erkennen, der seine Überzeugung test-
halten und VoNn Nestorius nıicht lassen wollte Die rage ob
Eutherius „Techtgläubig“ WäarL, habe iıch selbstverstiändlıch nıcht
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beantworten, aber die Gründe aufzuweisen yesucht, dıe es

unmöglıch machten, dafs e1in olcher ann In der Reichskirche
1e Ich bın überzeugt, dafs ıhm Unrecht geschehen ist. Hs

sıch, WwW1e auch das eben erschlienene uch VONO Bethune-Baker
beweıist, eın gerechteres Urteil über Nestorius und se1ne nhänger
a ur Begründung dieses Urteils habe ich meın e1| beıtragen

Fıckerwollen.
112 G. Fiıcker, Dıe Phundagıagıten. Eın Beıtragy ZUr

Ketzergeschichte des byzantınıschen Mittelalters. Leinzig
An erster StelleBarth 7 1908 VL 82 80

wırd hiler e1n bısher NUr In unzulänglichen Bruchstücken gedruckter
Mraktat S  O Häretiker veröffentlicht, q IS deren Hauptname der
der Phundagıagıten erscheint (die wichtigsten Handschriften dafür
sind Cod Vindobon. Theol (}raee. 307 und 193) Als Verfasser
nennt dıe Überschrift einen Mö  h (und Presbyter) Euthymius
im Kloster der Peribleptos AA Konstantinopel. Der Traktat identi-
fiziert dıe Phundaglagıten miıt den Bogomilen : 1m Thema psıkıon
würden dieselben Häretiker Phundaglagıten genannt, dıe 1m ema
Kibyrrhajoton, 1im Westen und anderen Orten Bogomilen g_
nannt würden. Neben diesen amen erscheint noch der andere
der Batener; aber ist nıcht sicher , ob dies eın (18samtname
der Häretiker, oder nıcht vielmehr, W aS5 wahrscheinl!licher 1st, der
Geschlechtsname der Voxnxn dem Verfasser bekämpften Haupthäre-
tiker, Johannes Tzurillas und KRacheas, Se1IN s<oll. In den bel-
gefügten Abhandlungen iırd nachzuwelsen gesucht, dals der Identi-
fizierung VOMx Phundag1lagıten und Bogomilen nıchts 1m Wege steht,
dals WITr die Phundagı1agıten als eine Art OTStUIeE der Bogomilen
aufzufassen haben Ist dies riıchtig, und sınd auch die sonstigen
AÄAngaben des vorliegenden raktats richtig gyedeutet, ıst. üuns

damıt dıe Möglıchkeit yeboten, dıe (GAeschichte der Bogomilen bıs
den Anfang des 1 Jahrhunderts zurück verfolgen; S18

1ührt uns nach Kleinasıen. e1 T'hesen stehen In dırektem
Wiıderspruc dem, Was WIr bisher über die Anfänge der D0Og0O-
mılıschen Bewegung wulsten. ID ist selbstverständlıch, dals In
den Untersuchungen auf das Verhältnıs der Häretiker den
Euchıiten, Messalıanern und Paulıkıanern auıfmerksam gemacht
worden ist. Ich habe mich darüber vorsichtig WwW108 möglıch
ausgedrückt, e1l dıe Untersuchungen über die diese Häretiker
behandelnden Quellen noch nıcht ZU Abschlufs gekommen sınd
und ich anderseits noch unpublizierte Stücke kenne, dıe vielleicht
für die Lösung der betr. Probleme VON Wichtigkeit sınd. Die
Hoffuung‘, AUS unNnserm Iraktate Näheres über den Verfasser der
Panoplıa dogmatıca, Kuthymius Zigabenus, erfahren, hat sıch
nıcht erfüllt; 1n den Untersuchungen ırd gezeigt, dafls die Identi-
fizierung des Mönchs Kuthymius AUS dem Peribleptoskloster mit
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Kuth Zıg höchst unsıcher 1st. An zwelıter Stelle ırd AUS der
griechischen Handschrı der niversıtätsbibliothek Utrecht
die ”"Ex T eo1C TEOL TNC KLOETEWG T(WV IIoyouniwr, 0UYYOUPELOO
TLOOC TOU UOVOXOU Evdvulov, TOU Zuyo.(pnNvOoU, publiızıert ; 1n der
Hauptsache stimmt S1e übereın mi1t fr der Panoplıa dog-
matıca, ze1g% aber doch viele Besonderheıten (z bıetet 3108
fast STtETS für atanae Samael), dafls e1nN Abdruck gerechtfertigt
erscheint. An drıtter Stelle ırd eıne pıstula des Patrıarchen
(+ermanus IL VONn Konstantinopel (1222—1240) die Bewohner
VOL Konstantinopel dıe Bogomilen auUus Cod Coislin GTraee.

veröffentlıcht, wertrvoll der darın enthaltenen Angaben
über dıe Behandlung der übertretenden Bogomilen und IS Zeug-
N1IS für die Kxıstenz dieser Häretiker 1m Jahrhundert.
Mıt Absıcht habe ich es vermieden, anlf diıe Frage antworten,
D nıcht aus dem erster Stelle veröffentlichten Traktate NeUES
Lucht auf dıe katharısche Bewegung des Abendlandes fallt. Kıs
bleibt dies e1iner späteren Untersuchung vorbehalten. Zu SDät
habe iıch bemerkt, dafs namentlıch auf den ersten bogen, WO der
Satz schwierigsten Wäar, viele Druckfehler stehen gyeblıeben
sind. Soviel ich sehe, ırd der Sınn adurch nLirgends alterjert;
aber ich werde mIır angelegen Se1IN lassen, be1 passender (+76-
Jegenheıt den Text 1n reinerer 0rm darzubieten. KFıcker


